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2 3 Editorial

Alles neu...
Liebe Leser*innen,

viel Neues gibt es mit der aktuellen Ausgabe unseres 
Magazins „Meier – Taste of Culture“! So haben wir 
unser Verbreitungs- und damit unser Berichtsgebiet  
auf die Westpfalz mit Kaiserslautern und das Saarland 
mit Saarbrücken ausgeweitet und damit die Auflage  
verdoppelt. Außerdem haben wir eine neue Rubrik  
am Start: „Meier@Wald/e/mar“ bietet Informationen 
und Tipps für Outdoor, Abenteuer und Urlaub.
Aber wir bieten auch in dieser Ausgabe Aktuelles 
aus Musik, Kultur und studentischem Leben. Da die 
Wohnsituation für Studierende immer problematischer 
wird, haben wir bei den Studierendenwerken nach 
den Wohnheimplätzen gefragt. Die Situation ist in den 
unterschiedlichen Städten mit Hochschule durchaus 
differenziert. Prekär ist immer auch die Situation der 
freien Kulturszene, zu der „zeitraumexit“ in Mannheim 
gehört. Das Team war Anfang des Jahres von dem 
Großbrand der Kauffmannmühle betroffen.

Bei aller vermeintlichen Offenheit bleiben Geschlechts
krankheiten weiter ein Tabu-Thema. Dies zu ändern, 
hat sich „KOSI.MA“ Zentrum zur Förderung der sexuel-
len Gesundheit in Mannheim zur Aufgabe gemacht und 
ist beim CSD und andern Events unterwegs, um über 
Tripper, HIV und Affenpocken aufzuklären.
Außerdem berichtet der Kaiserslauterer Verein SUKURA 
von seinen Aktivitäten, wir schauen auf die aktuellen 
Ausstellungen in Karlsruhe und Kaiserslautern und die 
Kollegen von RPR haben Neuigkeiten aus der Musik-
szene im Köcher. Und für die Rubrik Meier 4 Jobs 
geben junge Handwerks-Meister*innen, einen Einblick 
in die Vorzüge einer Ausbildung im Handwerk. 
Wir danken allen, die uns unterstützt und zum  
Gelingen dieser Magazin-Ausgabe beigetragen haben.
 
Meier-Projektleiter
Stefan Pirrung

PS: Unter www.wochenblatt-reporter.de/meier-online, www.facebook.com/meier-online oder  
www.instagram.com/meier_taste_of_culture findet man noch mehr Spannendes aus der Region.

Medienpartner der 
MUKS Bruchsal 

Medienpartner der Staatlichen Hochschule 
für Gestaltung Karlsruhe
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Studierendenwohnheim Hafenstraße im Jungbiusch� Foto: Roland Kohls

Wohnsituation für Studierende

Vier Wände
Von Roland Kohls

Wer in einem der beliebten Immobilien-Portale eine Wohnung 
bis 500 Euro in Mannheim sucht, findet aktuell drei Angebo-
te. Dem gegenüber stehen Hunderte, die solch eine Wohnung 

suchen. Der Wohnungsmarkt ist eng, seit Jahren und er wird immer 
enger. Auch Studierende haben große Schwierigkeiten eine Wohnung, 
ein WG-Zimmer oder eine andere Unterkunft zu finden, nicht nur in 
den großen Städten. Die Wohnheime der Studierendenwerke können 
nur einen Bruchteil der Studierenden aufnehmen.
Endlich die Zulassung für den Studiengang bekommen, endlich in die 
eigenen vier Wände ziehen, in die große Stadt. So stellen sich das 
viele vor, wenn sie das Abi in der Tasche haben. Doch meist ist der 
Blick in die Immobilienportale ernüchternd. Und die Wohnheime der 
Studierendenwerke sind allenfalls ein Tropfen auf dem mittlerweile 
glühenden Stein. 
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Bruchsal 
Tel: (0 72 51) 855-70 und 79 

Fax: 837 31  
www.1a-makler.com 

E-Mail: hartmann@1a-makler.com

In Karlsruhe beispielsweise studieren insgesamt etwa 
36.000 junge Menschen an den verschiedenen Hoch-
schulen. Für die stehen insgesamt 2.662 Plätze in den 21 
Wohnheimen zur Verfügung (Zahlen mit Standort Pforz-
heim). Deshalb bietet das Karlsruher Studierendenwerk 
wie alle Studierendenwerke eine Vermittlung von priva-
tem Wohnraum an. Seit zehn Jahren wirbt die Einrich-
tung mit der Kampagne „Dach gesucht“ um bezahlbaren 
Wohnraum für Studierende. In Karlsruhe stehen aktu-
ell knapp 900 Studierende auf der Warteliste für einen 
Wohnheimplatz. Die Wartezeit für ein WG-Zimmer be-
trägt etwa ein halbes Jahr, für ein Apartment ein ganzes 
Jahr, so Irina Rolfes vom Studierendenwerk Karlsruhe. 
In Heidelberg ist die Situation noch krasser: 4.536 
Wohnheimplätze für fast 35.000 Studierende. Von bei-
nahe 8.500 Bewerbern bekamen 2022 nur 2.169 einen 
Platz in einem Wohnheim des Studierendenwerks. „In 
Heidelberg ist Wohnraum knapp und teuer“, berichtet 
Timo Walther vom Studierendenwerk Heidelberg. Gera-
de zu Beginn des Wintersemesters im September/Okto-
ber ist der Wohnungsmarkt hart umkämpft. Im Winter-
semester kommen etwa 7.000 und im Sommersemester 
rund 2.500 neue Studierende nach Heidelberg. In den 
Wohnheimen werden zu Beginn des Wintersemesters 
allerdings nur etwa 1.000 bis 1.500 Zimmer und zu Be-
ginn des Sommersemesters 500 bis 700 Zimmer frei. Der 
Rest muss sich eine Bleibe auf dem privaten Wohnungs-
markt suchen.
Generell ist das Mietniveau in Heidelberg hoch und vor 
allem preiswerter Wohnraum sehr knapp. Für ein Ein-
Zimmer-Apartment zahlt man auf dem privaten Woh-
nungsmarkt um die 600 Euro und mehr pro Monat. 
Zimmer in einer WG sind für etwa 300 bis 500 Euro zu 
haben. 

Studierendenwohnheim in Kaiserslautern
� Foto: Nadja Donauer
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Das ehemalige Landauer Gefängnis wurde zum Studierendenwohnheim umgebaut� Foto: Roland Kohls

Man könnte meinen, dass die Situation für die Studieren-
den in der Pfalz besser ist. Doch die Zahlen des Studie-
rendenwerks Vorderpfalz, das für Ludwigshafen, Landau, 
Germersheim und Worms zuständig ist, sind ernüchternd. 
Zwei bis drei Semester warten Studierende hier auf einen 
Platz im Wohnheim. Vier bis fünf Bewerber gibt es für 
jeden Platz. Allerdings gibt es beispielsweise für die gut 
4.700 Studierenden in Ludwigshafen auch nur 173 Wohn-
heimplätze. Für die 8.337 Studierenden in Landau sind 
es aktuell 413 Plätze, wobei dort zum nächsten Semes-
ter eines der drei Wohnheime mit 145 Plätzen wegfällt 
und der geplante Ersatzbau mit 199 Plätzen erst 2025 fer-
tig ist. „Wir suchen seit Jahren an allen Standorten nach 
Möglichkeiten, weitere Wohnheimplätze zu schaffen“, so 
Thomas Mosthaf vom Studierendenwerk Vorderpfalz.
Entspannter sieht es in der Westpfalz und im Saarland 
aus. Für die knapp 15.000 Studierenden an der Techni-
schen Universität und der Hochschule in Kaiserslautern 
gibt es 1.632 Wohnheimplätze. Es gebe zwar eine Warte-
liste mit gut 300 bis 400 Bewerbern, teilt das Studieren-
denwerk Kaiserslautern mit. Doch dürften viele auf der 
Liste mittlerweile einen Platz auf dem freien Wohnungs-
markt gefunden haben. Für die gut 700 Studierenden in 
Pirmasens gibt es 104, für die etwa 2.500 in Zweibrücken 
129 Plätze in Wohnheimen des Studierendenwerks.
Auch im Saarland wird die Wohnsituation für Studieren-
de immer schwieriger, sagt Heike Savelkouls-Diener vom 
Studierendenwerk Saarland, das sich um die Wohnheime 

im gesamten Saarland kümmert. Insgesamt bietet das Stu-
dierendenwerk 1.039 Wohnheimplätze für insgesamt fast 
32.000 Studierende an. Etwa 200 Studierende warten noch 
auf einen Wohnheimplatz. „Wir kämpfen an allen Fron-
ten, um weiteren Wohnraum für Studierende zu schaffen“, 
so Savelkouls-Diener. So ist die Fertigstellung eines wei-
teren Wohnheims mit 234 Plätzen für das Wintersemester 
2025/26 geplant. 
Für die 24.000 Studierenden an den fünf vom Studieren-
denwerk Mannheim betreuten Hochschulen ist die Lage 
etwas besser. Ende März standen 2.812 Plätze in Wohn-
anlagen des Studierendenwerks und 138 Plätze in einem 
weiteren öffentlich geförderten Wohnheim zur Verfügung. 
„Insgesamt haben sich im vergangenen Jahr 10.140 Studie-
rende auf einen Wohnplatz bei uns beworben“, teilt Josua 
Gassen vom Studierendenwerk Mannheim mit. Anfang Ap-
ril standen noch 150 Studierende auf der Warteliste. Vor 
Beginn des Wintersemesters werden sich die Zahlen je-
doch wieder deutlich erhöhen, so Gassen. Die Wohnkos-
ten für Studierende haben sich in Mannheim nach einer 
Untersuchung des Moses Mendelssohn Instituts in Koope-
ration mit dem Immobilienportal WG-Gesucht.de sowie 
dem Projektentwickler GBI Group mit einem Plus von 
11,9 Prozent im vergangenen Jahr zwar weniger erhöht als 
in vielen anderen Hochschulstädten, jedoch auf einem re-
lativ hohen Niveau. Aber das Studierendenwerk baut drei 
neue Wohnheime mit insgesamt 459 Plätzen, deren Fertig-
stellung für Ende 2023 bis Mitte 2025 vorgesehen ist.

Trends
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To go or not to go
Mit Kaffee und Smartphone unterwegs

Coffee to go… No!
Von Stefan Pirrung 

Meine Familie hat französi-
sche Wurzeln, ich selbst 
war berufsbedingt sehr 

viel in Italien unterwegs. Aufgrund 
dieser Sozialisation habe ich ein 
besonderes Verhältnis zu Essen, 
Genuss und Tisch-Kultur. Das al-
les gehört für mich einfach zu den 
kleinen Dinge im Leben, die wich-
tig sind, auf die ich nicht mehr 
verzichten möchte. Selbstverständ-
lich gab es auch Zeiten in meinem 
Leben, in denen Nahrung und Ge-
tränke Lebenserhalt waren. Wenn 
ich aber die Wahl habe, entscheide 
ich mich immer gegen Essen oder 
Trinken to go.
Denn was gibt es Schöneres, als 
in der Sommersonne in einem  

gemütlichen Café einen Espresso 
und Averna zu trinken und dabei 
das Ambiente zu genießen? Bei ei-
nem Kaffee dem Treiben der Men-
schen zuzusehen und philosophi-
schen Gedanken nachzugehen...? 

Ein Essen, liebevoll angerichtet, 
mit einem guten Wein, auf schö-
nem Porzellan und am besten 
noch mit guten Freunden – das ist 
es, was mein Leben lebens- und 
liebenswert macht. Auch wenn ich 
Single bin, will ich mir selbst die-
se Zeit gönnen und ganz bewusst  
genießen.
Nehmt Euch ein Beispiel und ge-
nießt Euren Kaffee mit Freunden 
und anderen Menschen, statt mit 
Scheuklappen und To-Go-Be-
chern durch das Leben zu rasen. 
Essen und Trinken, das ist viel 
mehr als die Befriedigung von 
Grundbedürfnissen. Esskultur ist 
Ausdruck von Lebensfreude und 
Genuss. In diesem Sinne freue 
ich mich, Euch demnächst bei ei-
nem Espresso zu treffen…  Viel-
leicht sieht man sich ja mal….

Von Heike Schwitalla 

Ja, ich frühstücke nie, trinke 
meinen Kaffee aus Bechern 
und esse Pizza aus Pappkar-

tons. Warum? Das weiß ich auch 
nicht so genau. Aber spätestens als 
berufstätige Mutter hat man weder 
Zeit noch Muse, aus jedem Kaffee 
und jeder Mahlzeit eine Philoso-
phie zu machen. Ich habe wenig 
Zeit, bin viel unterwegs, da muss es 
oft einfach schnell gehen. Und zum 
Genießen kann ich mich auch auf 
eine schattige Parkbank setzen – 
Hauptsache es gibt Wlan. Mein per-
sönliches Glück: Mit Smartphone, 
Lieblingsplaylist auf dem Kopfhö-
rer und Coffee to go die Stadt er-
kunden.

Nicht zuletzt haben nachhaltige 
Mehrwegsysteme das Essen- und 
Trinken-to-go ein Stück weit sa-
lonfähig gemacht, zumindest, was 

das ökologische Gewissen an-
geht. Eine opulente Auswahl an 
Foodtrucks und „to-go-Angebo-
ten“ – die es mittlerweile auch in 
den kleineren Städten gibt - hat 
zudem dafür gesorgt, dass „Es-
sen zum Mitnehmen“ heute weit 
mehr als Döner und Bratwurst im 
Brötchen ist. Ich esse also „to go“ 
mindestens genauso vielfältig und 
„gesund“ wie an einem hübsch ge-
deckten Tisch.
Ich verstehe Menschen, die Ess-
kultur schätzen, aber das bin ein-
fach nicht ich. Statt bei einer Ver-
abredung im Restaurant, findet 
man mich auch heute noch eher 
mit Freunden und einem Bier aus 
der Flasche im Club bei einer gu-
ten Liveband. Vielleicht sieht man 
sich ja mal….

Heike Schwitalla
� Foto: Heike Schwitalla

Stefan Pirrung
� Foto: Stefan Pirrung

„Die Kulturdose“ 
feiert!

Einjähriges Bestehen des  
Kunst- und Kulturzentrums

Im Juni letzten Jahres feierten über 2.000 Gäste die 
Eröffnung des Zentrums. Die Begeisterung der 
Besucher:innen und Kulturschaffenden war groß, 

denn das Zentrum bietet eine Vielzahl von Möglich-
keiten. Proberäume, Ateliers, RetroGames mit einer 
Ausstellung bespielbarer alter Videokonsolen, Thea-
ter Plus mit Theaterraum, eine Offene Werkstatt, das 
Café Noir und die P8² mit seinem Veranstaltungs-
raum. All diese Angebote machen das selbstverwal-
tete und ehrenamtlich getragene Zentrum zu einem 
einzigartigen Ort der Kreativität und Vielfalt.
In diesem Jahr findet am Freitag und Samstag, 16. 
und 17. Juni, das erste Jahresfest des Zentrums statt. 
Alle Beteiligten freuen sich, in all der Vielfalt und 
Diversität einem großen Publikum im offenen Haus 
zu präsentieren. Auf den verschiedenen Bühnen und 
in den Räumen erwartet die Besucher:innen ein bun-
tes Programm mit Livemusik, Performances, Theater, 
Kunstausstellung und anderen Darbietungen. Zu-
sätzlich wird es auf dem Außengelände ein Kinder-
programm, Infostände sowie Speisen und Getränke 
geben. Für noch mehr Abwechslung sorgt die Open-
Air-Bühne, auf der weitere spannende Acts zu erle-
ben sind.
Aber das ist nicht alles, was es zu feiern gibt. Das 
Domizil in Bulach hat nun auch endlich einen Na-
men. Das Kunst- und Kulturzentrum in der Schau-
enburgstraße 5 ist ein wichtiger Ort für Künstler:in-
nen und Kulturschaffende in und um Karlsruhe. Es 
beherbergt verschiedene Akteuer:innen, die alle auf 
ihre eigene Art und Weise zum breiten Spektrum des 
Zentrums beitragen. Es war daher von großer Be-
deutung, einen neuen gemeinsamen Namen für das 
Zentrum zu finden, der diese Identität und Verbun-
denheit unterstreicht. Nach vielen Diskussionen und 
Ideensammlungen wurde schließlich der perfekte 
Name gefunden - "Die Kulturdose". Dieser Name hat 
eine starke Symbolik und vermittelt die Idee einer 
Einheit, in dem alle Kulturschaffenden miteinander 
verbunden sind. Es steht für die gemeinsame Lei-
denschaft und den Zusammenhalt, der im Zentrum 
herrscht. rko/red

Info

 „Die Kulturdose“ ferert am Freitag, 16. Juni, ab 17 Uhr 
und Samstag, 17. Juni, ab 16 Uhr das einjährige Be-
stehen in der Schauenburgstraße 5 in Karlsruhe. Mehr 
Informationen zum Zentrum und zum Festival im Juni 
gibt es unter www.kulturdose.de. 

Anzeige



1312 Kultur

Von Roland Kohls

Kaiserslautern hat einiges an Kultur zu 
bieten: das Museum Pfalzgalerie MPK, 
das Stadtmuseum, verschiedene Gale-

rien, Pfalztheater, Kammgarn und Fruchthalle 
– Raum für Kunst, Theater, Tanz, klassische 
wie Pop- und Rock-Konzerte. Aber für die 
freie Szene fehlt in der Stadt ein Ort. Deshalb 
haben sich Künstler, Musiker und Sportler der 
Sub-Kultur in Kaiserslautern in dem Verein 
SUKURA zusammengeschlossen, um einen 
Raum für die Lauterer Subkultur zu schaffen. 
Aktuell hat der Verein 55 Mitglieder aus Kai-
serslautern und der Region.
Spätestens seit der „Kramladen“ an der Uni 
Kaiserslautern aus Brandschutzgründen 2016 
geschlossen wurde, gibt es keinen Raum 
mehr, wo man bis in die Nacht laut sein kann. 
„Es ist paradox: wir haben hier in der Stadt 
viele Leerstände und gleichzeitig keinen 
Raum“, sagt der SUKURA-Vorsitzende Lukas 
Theisen. In vielen Städten sind Zwischennut-
zungen von Ladenlokalen durch die freie Kul-
turszene ein probates Mittel, die Innenstädte 
zu beleben. Doch in den vergangenen Jahren 
hat Theisen erlebt, wie schwierig es ist, über-
haupt einen Ansprechpartner zu fi nden, der 
sich für eine leerstehende Immobilie verant-
wortlich fühlt. 
Ziel ist aber letztlich eine feste Bleibe für die 
Graffi ti- und Kunstszene, Probe- und Auftritts-
räume für Musiker sowie für die Skater, aber 
auch für Workshops, andere Veranstaltungen 
und Vereine. Es fehlt in Kaiserslautern über-
haupt an Räumen für Vereine, so Theisen. 

„Wir haben lange einen bezahlbaren Raum 
für unsere Mitgliederversammlung gesucht“, 
sagt er. Das wird anderen Vereinen nicht an-
ders ergehen. Die gute Nachricht ist: es gibt 
Grund zur Hoffnung. „Wir sind aktuell in gu-
ten Gesprächen“, verrät Theisen. Aber noch 
ist nichts in trockenen Tüchern.
Bis es einen eigenen Raum gibt, organisiert 
der Verein fl eißig Festivals, Raves und ande-
re Events – allen Widrigkeiten zum Trotz. Seit 
seiner Gründung 2020 kämpfte der Verein mit 
den verschiedenen Corona-Verordnungen. 
Den Auftakt machte im Oktober 2021 das Fes-
tival „Aufbruch“ mit Kunst und Konzerten im 
Steinbruch Picard südlich von Kaiserslautern, 
das trotz der Corona-Aufl agen komplett aus-
verkauft war. Ein Open-Stage-Konzert wan-
derte wegen Corona komplett in die virtuelle 
Welt – aber der Livestream erreichte 3.600 Zu-
schauer. Auch die „Laut(r)er Kunst“ des MPK 
im vergangenen September, das SUKURA mit 
Grafi tti, Skate-Shows, Konzerten, Tanz und 
einen Rave bis in die Nacht neben anderen 
Vereinen unterstützte, war ein voller Erfolg. 
„Das MPK, das nächstes Jahr sein 150-jähriges 
Bestehen feiert, hatte in seiner ganzen Ge-
schichte noch nie so viele Besucher an einem 
einzigen Tag wie bei der ‚Laut(r)er Kunst‘“, 
sagt Theisen. Es gibt also offenbar in Kaisers-
lautern ein großes Bedürfnis nach den Events 
der freien Kulturszene.

Info

Nähere Informationen zu SUKURA fi ndet 
man online unter www.sukura.org oder auf 
Instagram unter #sukura_kl

Raum für Subkultur
Verein SUKURA – Zusammenschluss der Kaiserslauterer Szene
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Von David Banks und Christina Frenzel

Verwunschene alte Wände verstecken sich hinter den in 
warmen Brauntönen bemalten Kacheln. Die im leichten 
Rundbogen geschwungene Decke erstreckt sich tief und 

verborgen unter einst weißem Mosaik aus den 1920er Jahren. 
Trübes, geheimnisvolles Licht umgibt den Anblick. Und ob-
wohl die Leere des Ortes so einladend erscheint, ist der Zutritt 
dauerhaft verweigert.  
Was wird hier so bildmalerisch beschrieben? Finden wir uns 
in der Szenerie eines mysteriösen Romans wieder? Handelt es 
sich um ein Gedicht? Oder entspringt diese Ortsbeschreibung 
gar einem Reiseführer.
All das könnte man meinen, tatsächlich ist die Rede hier aber 
vom Jergins Tunnel unter Long Beach in Kalifornien. Was an 
genau diesem so besonders ist? Nun, alles und nichts. Denn, 
wenn wir ehrlich sind, wussten wir überhaupt, dass es diesen 
Tunnel unter dem Ocean Boulevard gibt?
Mit dieser Frage konfrontiert Lana Del Rey jedenfalls den ge-
neigten Hörer in ihrem gleichnamigen Song und betitelt gleich 
ihr aktuelles Studioalbum „Did You Know that there’s a tun-
nel under Ocean Blvd?“ ebenso. Und obgleich man diese Fra-
ge womöglich mit einem lapidaren „Nein“ beantworten mag, 
scheint es, als habe die 37-Jährige tiefgründigere Gedanken bei 
der Namensgebung gehabt, als nur einem vergessenen Tunnel 
Aufmerksamkeit schenken zu wollen.
Sehr sicher sogar. Denn Themen wie Melancholie, Sehnsucht 
nach Freiheit, Tod, (toxische) Liebe, Religion und Alkohol, ver-
schleiert die Sängerin schon immer gerne mit glamourösen 
Vintage-Filtern, ganz im Stil der 50er-Jahre Americana Ästhetik 
- polarisiert mit teils laszivem Femme Fatal Appeal und wirkt 
in Zeiten von buntem Dance-Pop wie ein künstlerischer Ana-
chronismus. 
Der Erfolg gibt ihr Recht. Bereits ihre ersten Hits „Video Games“ 
und „Summertime Sadness“ dominieren die Charts und zeich-
nen früh das Bild einer Künstlerin, die die Welt als Gegenent-
wurf zur modernen Popmusik Szene kennen- und lieben lernt. 
So sehr, dass sie 2021 vom Variety Magazine zur Künstlerin des 
Jahrzehnts gekürt wird.

Reifer, rauer, 
ehrlicher 

Lana Del Rey: „Did You Know that  
there’s a tunnel under Ocean Blvd?“
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Nun also ihr neustes Werk. Es klingt rei-
fer, rauer, ehrlicher und näher; Weniger 
nach „Drogen und Diamanten“ wie ihre 
ersten Alben. Offenbart sie uns nun eine 
persönlichere Seite? Lässt sie uns mehr 
denn je teilhaben am Leben der „Lizzy 
Grant“ – ihrem Alter Ego, unter dem sie 
lange vor der Figur „Lana Del Ray“ Musik 
veröffentlichte? 

Die damals 18-jährige Philosophie-Stu-
dentin sang in den Bars von New York 
als „Gangsta Nancy Sinatra“ von ihrem 
heruntergekommenen Leben im Wohn-
wagen, Tankstellen-Romantik, ihrer Liebe 
zu alten Männern sowie Alkoholproble-
men und Entzugsaufenthalten im Inter-
nat. Von ihrem echten Leben. So auch auf 
„Ocean Blvd“. Nur anders. Intimer.  

Indisches Restaurant
Bar • Lounge

Max-Planck-Straße 1 • 76829 Landau
Tel.: 06341 9687700 • Fax: 06341 9685545

www.red-chillies.de
Di.– So. 11:00 – 14:00 Uhr und 17:00 – 22:00 Uhr · Mo. Ruhetag

ABHOLSERVICE

Täglich Mittagstisch ab 6,90 €

frische regionale Küche /
Wurst aus eigener Herstellung

67304 Kerzenheim, 
an der L396 zwischen Göllheim 
und Ramsen
Telefon 06357-339
www.göllheimer-häuschen.de

Ö� nungszeiten:
Donnerstag 12 Uhr bis 18 Uhr
Freitag – Sonntag 11.30 Uhr  
bis 19.30 Uhr

Täglicher Backwaren-ServiceTäglicher Backwaren-Service
zum Frühstück zum Frühstück an Ihre Haustüran Ihre Haustür (von Di. - Sa.)

für Göcklingen, Ilbesheim, Mörzheim, LD-Südwest, 
Eschbach, Arzheim, Leinsweiler, Waldhambach, Waldrohrbach

Samstags zusätzlich: Godramstein, Siebeldingen,
 Gleiszellen - Gleishorbach, Billigheim-Ingenheim, Ranschbach

Wir sind immer für Sie da!
Info unter: 

0 63 49 - 62 39
Inh. Peter Antoine

Göcklingen · Hauptstr. 45
Backhandwerk 

in vierter Generation

Mi. und Sa. von 7.30 bis 10.00 Uhr stehen wir mit unserem 
Verkaufsmobil in Frankweiler auf dem Cullmannsplatz 

Bahnhofstr. 5
76676 Graben-Neudorf 
Tel. 07255 9358www.schuhsport-hartmann.de

Schuh & SportSchuh & Sport

Lust auf Sommer!LusLust t auauf f SommerSommer!!

Viele Modelle für lose Einlagen geeignet.

Musikredaktion 
powered by
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Sie singt über ihre Familie und existenziel-
le Fragen, über gescheiterte Beziehungen 
und bedeutungslosen Sex, Leben und Tod. 
Kein James Dean, keine Nationalhymnen, 
kein altes Geld. Nur Melodien und Lanas 
Stimme. Wortgewaltig, majestätisch, fast 
transzendent sprengt Lana Del Rey erneut 
den üblichen Mainstream Rahmen.  Knap-
pe 80 Minuten lang haben wir die Möglich-
keit, unser Bild der Frau, deren Einfluss auf 
eine ganze Generation junger Künstlerin-
nen wie Billie Eilish unermesslich ist, zu 
verfeinern…oder komplett über den Hau-
fen zu werfen und neu zu denken.

Gefällige Ohrwürmer sucht man auf dem 
Album größtenteils vergeblich. Darum 
geht es jedoch auch nicht. Fans und Mu-
sikbegeisterte gleichermaßen sollen sich 
auf die Reise begeben. Nicht nur in Lanas 
Vergangenheit, Gedanken, Ängste, sondern 
auch ihre ganz eigenen.
Ob wir wussten, dass hinter dem Namen 
Lana Del Rey Tiefgründigeres steckt, als 
nur das Bild der verträumten, wehmütigen 
Frau, die hinter amerikanischen Flaggen 
posiert? Und ob wir wussten, dass es einen 
Tunnel unter dem Ocean Boulevard gibt? – 
Jetzt schon. 

Lana del Rey bei der Grammy-Verleihung 2019 � Foto: Justin Higuchi/wikimedia commons

Musikredaktion  
powered by



2120 Musik

Edwin Rosen
Neue Neue Deutsche Welle

Von David Banks und Jennifer Aleksanjan

Die späten 70er. Irgendwann zum Ende des Jahr-
zehnts taucht ein Begriff in der Popularmusik 
auf, der später eine der erfolgreichsten Pha-

sen deutschsprachiger Musik beschreiben sollte. Die 
„Neue Deutsche Welle“ (NDW). Anfangs als deutscher 
Ableger von Punk und New Wave eher im musikali-
schen Untergrund verortet, entwickelt sich die NDW 
zu Beginn der 80er Jahre zum neuen, weil gut ver-
marktbaren Liebling der Musikindustrie. Innerhalb 
kürzester Zeit weichen Kampfansagen an das politi-
sche und gesellschaftliche Establishment Chartplatzie-
rungen und Millionenverkäufen, machen verrauchte 
und schwitzige Kellerclubs Platz für die Musik-TV Sen-
dungen und großen Bühnen des Landes. Und selbst 
international reißt die NDW einiges. Nena, Trio, Falco, 
oder Peter Schilling sind mit ihren Hits derart erfolg-
reich, dass sie eigens für den internationalen Markt, 
englischsprachige Versionen releasen. Als Mitte der 
80er die Hypewelle allmählich abebbt, hat die NDW 
nachhaltig ihre Spuren in der deutschen Musikland-
schaft hinterlassen.
Fast Forward 40 Jahre. Wie alles aus den 80ern er-
lebt auch die Musik derzeit ein grandioses Comeback. 
Da ist es nur denklogisch, dass irgendwann auch die 
„Neue Neue Deutsche Welle“ auf uns zurollt. Aber wie 
sieht so etwas aus und wie klingt es? Was ist die „NDW 

3.0“? Eine Antwort darauf könnte Edwin Rosen sein.
Inspiriert vom düsteren New-Wave Sound von Bands 
wie „Joy Division“, oder „Die Selektion“, hat sich Ed-
win mit seiner ungewöhnlichen Mischung aus New 
Wave, Synthie-Pop und Post-Punk abseits des Main-
streams eine beachtliche Community erspielt. Über 
100 Millionen Streams kann der junge Stuttgarter be-
reits auf Spotify verbuchen, über 900.000 Menschen 
schenken seiner Musik jeden Monat Gehör. Seine 
Club-Tour 2022 war binnen weniger Tage komplett 
ausverkauft. Und das alles bei einem musikalischen 
Katalog von gerade einmal acht Songs.
Ohne große Promo, ohne jegliche Reichweite und 
ohne besondere Erwartungen veröffentlicht Rosen 
mitten in der Prüfungsphase seines Lehramtstudiums 
2020 “leichter/kälter“ – eine meisterhafte Synthie-Pop 
Hymne, die in der Flut der aktuellen 80s Sample ba-
sierten Dance-Pop Coverversionen wie aus der Zeit 
gefallen zu sein scheint.
Simple Drum-Machine-Beats, melancholische Synth-
Melodien und der hallende Reverb auf seiner Stim-
me – schließt man die Augen, mag man sich schnell 
in einem oben beschriebener Kellerclubs wieder-
finden. Entgegen eigener Erwartungen schlägt der 
Song ein. Und wie! Fast 35 Millionen Streams, So-
cial Media Hype inklusive und quasi über Nacht ein 
Genre-Star. Das zeigt vor allem, wie gut die NNDW 
beim Publikum ankommt, auch nach über 40 Jahren.
Sicher, thematisch behandelt Rosen andere Themen 

Die Neue Vespa GTS

UNVERGLEICHBARER STIL  
IM NEUEN LOOK
Moderner, komfortabler  

und so charmant wie eh und je.

Firma Zweirad Busch 
Dürkheimer Str. 15 | 67071 Ludwigshafen

Mail: r-lemberg@t-online.de 
webseite: zweiradbusch.de

Tel.: 0621675106

MEHR ENTDECKEN

als seine Vorgänger. Tragische Liebesge-
schichten und andere Beziehungsfragen 
eines jungen Erwachsenen ersetzen Sys-
temkritik und Zukunftsangst. Und doch: 
auch das ist die „Neue Deutsche Welle“. 
Die hallende Stimme, die leicht distanziert 
und dennoch sehr verletzlich wirkenden-
de Intonation, die einfache, aber präg-
nante Wortwahl, all das ruft, nein schreit 
„Ich bin Kind der 80er, gefangen in der 
Moderne!“ Und genau das kann das Ge-
heimnis von Edwin Rosens bisherigem 
und zukünftigem Erfolg sein. Seine Mu-
sik bewegt Generationen. Die Eltern freu-
en sich über „Ihre Musik von damals“ im 
neuen Gewandt, den Töchtern und Söh-
nen spricht er mit dem Herzschmerz sei-
ner Stimme und Texte aus der Seele.
Wer also auf der Suche nach der Reise in 
die Vergangenheit mit Endstation im Hier 
und Jetzt ist, dem sei Edwin Rosens Musik 
ans Herz gelegt.
Musik, die dich zurück katapultiert in 
deine Jugend, die die Unwegsamkeiten 
deiner Jugend und deines Erwachsenwer-
dens verkörpert. Musik, die dich im grel-
len Stroboskoplicht tanzen und dabei die 
Zeit vergessen lässt - solange bis du wie-
der die Augen öffnest.

Musikredaktion  
powered by

Edwin Rosen 
Foto: Universal Music
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Einer wie Keiner
Giveon – der Junge aus der Hood

Von David Banks und Jennifer Aleksanjan

Die Suche nach neuen Künstlern für die eigene Playlist gleicht oft der Suche nach 
der Nadel im Heuhaufen oder der Jagd nach dem Heiligen Gral - will heißen: Es 
geht stets darum, das Besondere, das Neue, den „Next best Hit“ oder noch besser, 

den „Next best Superstar“ zu finden. Vor allem aber möchte man eines nicht: Musik oder 
Künstler von der Stange, die klingen, wie jeder andere auch.
Könnte ein junger afroamerikanischer R&B/Neo-Soul Bariton, der es sich vorgenommen 
hat, den Jazz der 60er und 70er Jahre in moderner Form wieder ins Rampenlicht und die 
Charts zu bringen, den Suchkriterien entsprechen? Ein junger Künstler, der seine eigene 
Stimme erst lieben und schätzen lernte, nachdem er Frank Sinatras sonores „Crooning“ 
und dessen Erfolg kennengelernt hatte? - Klingt das spannend? Ja? Perfekt, dann ist Giveon 
unser Mann. Er ist einer der vielversprechenden Juwelen der R&B Szene und hat Dank sei-
ner Features mit Superstars wie Drake oder Justin Bieber schon deutlich über 20 Millionen 
Tonträger in seiner noch jungen Karriere verkauft. Über vier Milliarden (!) Streams und 
etwa 25 Millionen monatliche Hörer auf Spotify sprechen eine deutliche Sprache: Erfolg!
Aber der Reihe nach. Giveon Dezmann Evans, 1995 geboren, wuchs als einer von drei 
Brüdern mit seiner alleinerziehenden Mutter in Long Beach Kalifornien auf. Früh brachte 
diese ihren Jungs den Soul und R&B der 70er Jahre nahe, um insbesondere Giveons früh 
entdeckte Liebe für Musik zu befeuern. Damit, so hoffte Mutter Evans, gelänge es ihr, ihre 
Söhne aus dem Kreislauf von Gang-Kriminalität, Armut und Gewalt, kurz dem alltäglichen 
Überlebenskampf in Long Beach, herauszuhalten.
Soweit so nicht ungewöhnlich, zeichnet es doch den leider immer noch hinreichend ste-
reotypen Werdegang vieler (vor allem afroamerikanischer) Künstler, oder Sportler auf dem 
zum Erfolg. Auch die vielen Auftritte auf Schullaufführungen und Geburtstagen bereits im 
Kindesalter, sind durchaus bekannte Geschichten und könnten so, oder so ähnlich in den 
(filmreifen) CVs vieler Musiker zu finden sein.
Was Giveon, neben dem Namen (seine Mutter nannte ihn Giveon, weil sie wollte, dass er 
den Menschen etwas „gibt“ englisch: to give), aber besonders macht, ist vor allem seine 
Stimme.
Tief, samtweich, voller Wärme, erzählt sie Geschichten über Herzschmerz, Egoismus, Tren-
nungen und verworrene Gefühle. Dass dabei ein Junge aus der Hood (engl. die „Nachbar-
schaft“ /Problemviertel ugs.) vor allem „Mr. Ol Blue Eyes“ himself Frank Sinatra als eines 
der größten Vorbilder nennt, auch das ist nicht wirklich an der Tagesordnung, angesichts 
ebenjener Nachbarschaft in der Giveon aufwuchs.
Und doch: es funktioniert! Für Giveon, für den Hörer und auch für die Musikszene.
2020 feiert Giveon seinen Durchbruch als Feature-Künstler auf Drakes „Chicago Freestyle“ 
und spätestens seit der Zusammenarbeit mit Justin Bieber auf dessen viralem Überhit „Pea-
ches“ ein Jahr später, ist er angekommen im Olymp der zeitgenössischen R&B Musiker.
Sein 2022 erschienenes Debüt- Studioalbum „Give or Take“ strotzt vor zeitlosem, erwach-
senem R&B. Melancholisch, ehrlich, sexy und immer mit einem Auge und Ohr auf die Ära, 
die Giveon musikalisch so sehr geprägt hat, gerichtet.
Das Konzept des Albums ist jedoch seiner größten Inspiration gewidmet: seiner Mutter. 
„Ich wollte das Album so aufbauen, dass es wie eine Unterhaltung zwischen mir und mei-
ner Mutter wirkt. Ich kann endlich zum Ausdruck bringen, was ich in den ersten Jahren 
meiner Karriere erlebt habe und wie viel sie mir bedeutet“, beschreibt Giveon selbst das 
Album und verzichtet aus diesem Grund auch auf Feature-Gäste auf „Give or Take“. „Ich 
wollte, dass es nur um sie und mich geht“, so Giveon. Dass die Mama, als sein größter Fan, 
die Platte dann auch als erstes hören durfte, ist da schon selbstredend. Fun Fact: Einige 
Audioaufnahmen zwischen den Songs des Albums stammen sogar von ihr. Keine Frage, es 
lohnt sich, Giveon auf die Playliste zu packen und zwar schnell.Musikredaktion  

powered by
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Wunder  
geschehen!

Valentina Batura :  
Rock, Jazz und Klassik auf Zymbal

Von Christian Gaier

Es ist immer beglückend und erscheint manchmal wie ein Wun-
der, wenn sich Träume erfüllen. Valentina Batura hat das schon 
einige Male erlebt. Die in Belarus geborene und aufgewachsene 

und seit 2017 in Deutschland lebende Musikerin hat sich einem be-
sonderen Instrument verschrieben: dem Saiteninstrument Zymbal, das 
in Belarus nicht nur eines der wichtigsten Volksinstrumente ist, son-
dern ein echtes nationales Symbol der Musik darstellt.  „Es ist meine 
Mission und meine Berufung, den Menschen von diesem Instrument 
zu erzählen und es bekannt zu machen“, sagt Valentina Batura. 
Das erscheint, oberflächlich betrachtet, keine so leichte Aufgabe 
zu sein, denn das zu den Kastenzithern gehörende Zymbal wird in 
Deutschland oft als Hackbrett bezeichnet, was aber dem bezaubern-
den, filigranen Klang des Instruments nicht gerecht wird. Dann um-
gibt das Zymbal, dessen chromatisch gestimmte und vier Oktaven um-
fassende Saiten mit Schlägeln zum Klingen gebracht, aber auch mit 
den Fingern gezupft werden können, auch die Aura des Exotischen, 
das sich so recht in keinen Musikstil einordnen lassen will. Aber dass 
das nicht stimmt, das beweist Valentina Batura immer wieder.  
Dass sich Valentina Batura ein Leben ohne Zymbal gar nicht mehr 
vorstellen kann, ist einem Zufall geschuldet. In der Musikschule in 
ihrem Geburtsort Baryssau wollte die damals sieben Jahre alte Valen-
tina eigentlich Klavier lernen. „Die Lehrerin hat mir gesagt, beim Kla-
vier gibt es keine Plätze mehr. Aber du hast so wunderschöne, süße 
kleine Hände, die passen wunderbar fürs Zymbal. Dann hat sie mir 
zwei Schlägelchen gegeben und sagte, ,versuch‘s mal ... ach, wunder-
schön‘“, erinnerte sich die 32-Jährige, die das Klavier dann als Zweit-
instrument spielen lernte. Mit der akademischen Musikwelt wollte sie 
aber nichts zu tun haben. In einer Mädchen-Rockband spielte sie Key-
board und Gitarre, das war genau ihr Ding. Einer der Glücksfälle in ih-
rer Vita war - nachdem sie die Musikschule schon verlassen hatte - die 
zufällige Begegnung mit ihrer Lehrerin. Die meinte, dass sie für einen 
Wettbewerb im Zymbalensemble noch Verstärkung bräuchte. Valenti-
na sagte zu, erhielt nach dem Wettbewerb eine Einladung ans Musik-
college in Minsk, das sie von 2008 bis 2011 besuchte, um danach von 
2011 bis 2016 am Staatlichen Musikkonservatorium zu studieren. 
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Um als Zymbalspielerin erfolgreich zu sein, muss man sich einiges ein-
fallen lassen, denn Kompositionen für ihr Instrument sind rar gesät. Va-
lentina Batura nutzte die Coronazeit, um über Soziale Medien, sich und 
ihr Instrument bekannter zu machen.  Das gelang der Zymbalfee vor 
allem mit ihren Coverversionen unter anderen von Metallicas „Nothing 
Else Matters“, Leonhard Cohens „Hallelujah“ oder „Californication“ von 
den Red Hot Chili Peppers, mit denen sie auf Instagram und TikTok 
eine stetig wachsende Fangemeinde um sich schart. Stilistisch kennt sie 
keine Grenzen, sie fühlt sich in Folk, Jazz, Klassik und zeitgenössischer 
Musik gleichermaßen zuhause. Einer der größten Momente ihrer Kar-
riere war die Einladung der finnischen Alternative-Band The Rasmus, 
zu ihrem Konzert im Oktober 2022 in Wiesbaden, wo sie auf der Bühne 
ihre Version des Rasmus-Titels „First Day Of My Life“ spielte und vom 
Publikum gefeiert wurde. „Träume werden wahr, es ist wirklich un-
glaublich und die Musiker von The Rasmus sind auch tolle Menschen. 
An diesem Abend war ich sicher das glücklichste Mädchen der Welt“, 
sagt Valentina Batura, für die sich hoffentlich noch viele Träume erfül-
len werden.

Info

Weitere Informationen zu Valentina Batura findet man online unter 
www.valentinabatura.tilda.ws/valentinabatura oder auf Instagram 
unter #__valiantsina__

Valentina Batura spielt mit Leidenschaft Zymbal� Foto: Christian Gaier
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 OUTDOOR | ABENTEUER | URLAUB

WALD MAR/        /E  meier@

Meier goes Outdoor – oder eben Wald/e/Mar! 
In dieser neuen Rubrik stellen wir Outdoor-
Aktivitäten vor: Trekking und Camping im 
Wald oder Wandern am Gardasee. Für die erste 
Ausgabe haben wir außerdem den Mountain-
bikepark Pfälzerwald, den Trendsport Disc-
Golf und Entspannungstipps beim Waldbaden 
im Programm. rko



31Freizeit30

Von Roland Kohls

D
ie Sonne funkelt durch das noch lichte Blätterdach, links 
und rechts des Wegs ragen die Bäume wie Säulen in den 
Himmel, während man im Flow den Singletrail entlang 

gleitet. Doch aufgepasst: Auf dem schmalen und leicht abschüs-
sigen Pfad schauen hier und da Wurzeln und der Bundsandstein 
hervor und jetzt die Spitzkehre…
Mountainbiken verbindet ein einmaliges Naturerlebnis mit einer 
Mischung auf Kraft und Technik. Mit seinen 20 Touren bietet der 
Mountainbikepark Pfälzerwald beste Voraussetzungen für dieses Er-
lebnis. Diese Rundtouren im Pfälzerwald sind eher für Tourenfahrer, 
die die Natur, die Trails und während der Pausen die Gastlichkeit 
der Pfälzerwald-Hütten genießen. Und am meisten Spaß macht das 
Biken in der Gruppe.
Wie die Perlen auf einer Schnur aufgereiht schrauben sich die Biker 
in die Höhe bis sie endlich den Gipfel erreicht haben. Dort genie-
ßen sie erst einmal die Aussicht, bevor es abwärts geht – jetzt ist die 
Perlenkette auseinandergerissen, jeder fährt in seinem Tempo. Das 
gemeinsame Erlebnis, die zusammen bewältigten Herausforderungen 
und das anschließende Zusammensitzen in einer der vielen Hütten 
machen die Mountainbike-Tour einfach noch schöner. Und dabei 
lernt man von einander…
Der Verein Mountainbikepark Pfälzerwald hat auf seiner Web-Sei-
te viele Events verschiedener Partner, bei denen man in der Gruppe 
fährt. Neben verschiedenen Fahrttechniktrainings für jeden Level, bei 
denen das Lernen im Vordergrund steht, fi ndet man auch Camps und 
Wettbewerbe, wie beispielsweise den Mountainbike-Marathon des 
Mountainbikevereins Gäsbockbiker in Lambrecht am Samstag, 13. 
Mai, ab 9 Uhr bei den Events des MTB-Parks. Und für das Pfi ngst-
wochenende von Freitag bis Montag, 26. bis 29. Mai, steht das 8. 
MTB-Frauencamp auf dem Programm. Hier gibt es tagsüber geführte 
Touren mit Fahrtechniktrainingseinheiten unterschiedlicher Levels 
und abends Zeit zum Austausch. Bei der Höllenberg Trail Trophy am 
Samstag, 8. Juli, steht der Wettbewerb im Vordergrund. 

Auf und ab
Mountainbikepark Pfälzerwald: 

Touren und Events

Alle Touren auch 
als Gutschein erhältlich!Alles auch als Gutschein erhältlich!

phone +49 (0) 1726292785 | www.citytours-worms.de

Die Nibelungen mal anders?
Mal in die Fußstapfen Luthers treten?
Kultur und Kulinarik in Worms erleben?
Spannende und unterhaltsame Geschichten auf einem 
geführten Rundgang durch Worms.

Ob Nibelungenstadt, Dom, 
SchUM-Stadt, wo das jüdische 
Leben blühte, oder auch die 
68er-Bewegung – Worms bie-
tet viel Geschichte. Diese Ge-
schichte erlebbar macht City-
tours-worms seit zehn Jahren 
bei verschiedenen Stadtfüh-
rungen mit profundem Wis-
sen, der Kunst des Geschich-
tenerzählens mit charmantem 
rheinhessischen Lokalkolorit. 
Besonders beliebt sind die 
kulinarischen Führungen von 
citytours-worms. Die Tour 
durch die Geschichte der 
Stadt wird durch drei Gänge 
in einem jeweils anderen Res-

taurant unterbrochen. Neben 
der kulinarischen „Nibelun-
genführung“ und „2000 Jahre 
Geschichte“ ist es auch mög-
lich, sich andere kulinarische 
Themenführungen individu-
ell zusammenstellen zu las-
sen, so, wie citytours-worms 
nach Möglichkeit immer auf 
die Wünsche der Kunden ein-
geht. Jede Stadtführung ist 
ein Erlebnis, das individuell 
gestaltet werden kann, etwa 
kombiniert mit einer Wein-
verkostung in der Wormser 
Vinothek. rko

Infos:

Nähere Informationen, die 
verschiedenen Themen und 
Buchung telefonisch unter 
0172 6292785, per E-Mail 
unter info@citytours-worms.
de oder online unter www.
citytours-worms.de.

Nibelungen und 68er in Worms
10 Jahre citytours-worms
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„Über den Wolken, muss die Freiheit wohl grenzenlos sein“, sang 
einst Reinhard May. Diese Freiheit erlebt man mit der Geschenkbox 
„Luftige Abenteuer“ von Jochen Schweizer, die wir verlosen. Ob man 
diese Freiheit bei einem Gleitschirm Tandemfl ug, bei einem Rundfl ug 
im Hubschrauber, Ultraleichtfl ugzeug oder Trike erlebt, einen Gleit-
schirm-Wochenendkurs macht oder mal selbst eine Boeing 737 im 
Flugsimulator steuert – alles ist möglich mit dieser Geschenkbox. rko

Traum vom Fliegen
Verlosung Jochen Schweizer Geschenkbox „Luftige Abenteuer“

infos
Weitere Informationen und weitere Erlebnisboxen von Jochen Schweizer 
online unter www.jochen-schweizer.de. Fo
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Wir verlosen die Jochen Schweizer Geschenkbox „Luftige Aben-
teuer“ für eine Person. Teilnahme bis 3. Juni online unter www.
wochenblatt-reporter.de/gewinnspiel. 

D
as ist die Attraktion in Heidelberg: Mit dem 
Solarschiff  „Neckarsonne“ fahren die Gäste 
lautlos und abgasfrei auf dem Neckar und 

erleben die Schönheit der Stadt von einer neuen Sei-
te.  Die 77 Solarmodule speisen eine Batterie, so dass 
bei Sonnenschein, Regen und während der Dämme-
rung gefahren werden kann. Während der 50-mi-
nütigen Rundfahrt auf dem Neckar vor der Stadt 
Heidelberg erhalten die Fahrgäste Infos über das 
Solarschiff , die Schiff fahrt auf dem Neckar und die 
Sehenswürdigkeiten Heidelbergs und seiner Umge-
bung. Nach Absprache besteht auch die Möglichkeit 
an einer Bedarfsanlegestelle zuzusteigen. Das Solar-
schiff  hat insgesamt rund 250 Sitzplätze.

Aktuell legt die „Neckarsonne“ dienstags bis 
sonntags jeweils um 11.30, 13 und 15 Uhr ab. Frei-
tags bis sonntags fährt das Solarschiff  zusätzlich um 
16.30 Uhr los. Das Schiff  kann man auch für Hoch-
zeiten, Tagungen, Konferenzen oder Schulungen 
buchen. rko/red

infos
Nähere Informationen erhält 
man telefonisch unter 
07263 409284 oder online 
unter www.hdsolarschiff .com

Kraft der Sonne
 „Neckarsonne“ in Heidelberg

Die Heidelberger „Neckarsonne“ schwebt lautlos über den Neckar.  
Foto: Heidelberger Solarschiff fahrtsgesellschaft mbH
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Typisch für die Trails im Mountainbikepark Pfälzerwald sind ständige 
Wechsel von auf und ab und auch ebene Strecken. „Wir haben auch 
einige Anstiege, die richtig wehtun“, sagt Stephan Marx, Mitarbeiter 
des Mountainbikeparks und selbst begeisterter Mountainbiker. Aber 
solche Anstiege sind nicht unbedingt die Regel bei den 20 Rundtouren 
im Pfälzerwald, bei denen auf 25 bis 80 Kilometern zwischen 500 und 
2.000 Höhenmeter zu überwinden sind. Der Anteil an Singletrails liegt 
bei etwa 25 Prozent. „Dabei sind wir recht streng bei der Auslegung, was 
ein schmaler Pfad ist“, sagt Marx. Gegenüber alpinen Touren bietet der 
Mountainbikepark Pfälzerwald eine ausgewogene Mischung aus Ab-
fahrten und Anstiegen.

Anzeige
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Die Südliche Weinstraße ist vor allem für ihre Weine be-
kannt – und für ihre Liebe zur Rose. Denn die Königin 
der Blumen spielt für die Winzer seit jeher eine wich-

tige Rolle. So feiert das Bad Bergzaberner Land die Rosen-
wochen. 
Mit „Trifft Deinen Winzer“ in Kapellen-Drusweiler werden 
die Rosenwochen bei Lagerfeuer und Livemusik am Mitt-
woch, 17. Mai, eröffnet. Die Kapeller Winzer erwarten die 
Gäste im „Keschdebusch“ zur Weinprobe. Und der Rosen-
express ist ab Freitag, 19.Mai, an mehreren Terminen unter-
wegs. Am Samstag und Sonntag, 27. und 28. Mai, wird mit 
dem Rosenmarkt im Schlossinnenhof in Bad Bergzabern ein 
Fest der Sinne gefeiert. Im Rosengarten in Kapellen-Durs-
weiler steht am Sonntag, 4. Juni, das Keschdebuschfest in 
Kapellen-Drusweiler mit der Rosenwanderung durch die 
Weinberge an 400 Rosenstöcken vorbei auf dem Programm. 
Spielleute und Musikanten, Straßentheater, Gaukler und 
Märchenerzähler ziehen beim Dornröschenfest am Samstag 
und Sonntag, 10. und 11. Juni, zum Abschluss der Rosenwo-
chen durch Dörrenbach. Ausstellungen, Konzerte und vieles 
mehr erlebt man bei den Rosenwochen. rko/red
Das komplette Programm fi ndet man online unter 
www.badbergzabernerland.suedlicheweinstrasse.de.

Im Namen der Rose
Bad Bergzaberner Land 
feiert Rosenwochen
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Die Touren sind übersichtlich gekennzeichnet. Ein quadratisches 
Schild weist immer auch den Schwierigkeitsgrad der Strecke und die 
Fahrtrichtung aus. Die Strecken sind immer nur in eine Richtung zu 
befahren, um gefährliche Begegnungen zu vermeiden. Das hat außer-
dem den Vorteil, dass man das Gefühl hat, man sei alleine im Wald, 
so Marx. 

Infos

Informationen, Termine und die Rundtouren fi ndet man on-
line unter www.mountainbikepark-pfaelzerwald.de, Neuig-
keiten auch auf Instagram unter #mtbparkpfälzerwald
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Eingang Anton-Wetterer-Straße
Sondheim + Brändle e.K. Inh. Thomas Brenner
Kaiserstraße 42 · 76646 Bruchsal
Telefon 0 72 51 / 27 16
Telefax 0 72 51 / 8 83 21

meier taste of culture
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Immer leuchtet 
der See
„Bassa Via del Grada“ im Frühling

Gardasee Foto: Markus Pacher

Von Markus Pacher

Wie ein Adlerhorst schmiegt sich der kleine Ort Pieve 
mit seinem markanten Kirchturm an die steile Fels-
wand über dem Westufer des Gardasees. Die Tief-

blicke auf das in der Morgensonne glitzernde Wasser sind 
grandios. Auf der gegenüberliegenden Seite des Sees schim-
mern die Gipfel der Monte Baldo-Gruppe im Frühlings-
schnee. Frühling am Gardasee. Die großen Touristenströme 
kommen erst im Sommer. Zwischen Salo und Limone wird 
für uns ein Frühlingstraum wahr. Die vier schönsten Etappen 
des Weitwanderwegs „Bassa Via del Grada“ (BVG), gewisser-
maßen das „Filetstück“ des spektakulären, stets am Steilhang 
über dem Westufer des Gardasees führenden Wegs, haben wir 
uns ausgesucht - und unsere Wahl in keiner Sekunde bereut.
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Gardasee von oben Foto: Markus Pacher

Unerklärlicherweise zählt der BVG ungeachtet seiner Attraktivität zu 
den wenig bekannten Trails. Wanderführer zum Th ema sucht man vergeb-
lich. Es ist die Einsamkeit, die lockt. Während uns unten am Ufer des Sees, 
an der eng zwischen Fels und Wasser führenden Küstenstraße Gardesana 
Occidentale, die lärmende Zivilisation einholt, promenieren wir 200 bis 
500 Höhenmeter oberhalb mutterseelenallein durch uralte Kulturland-
schaften mit ihren pittoresk am Hang gelegenen winzigen Dörfern und 
ihren von Olivenwäldern, Palmen, Zypressen, knorrigen Mittelmeereichen 
und Lorbeer besetzten, im Frühjahr in allen Farben blühenden südländi-
schen Vegetation. 

Tag um Tag lassen wir die Seele baumeln, lustwandeln völlig entspannt 
über romantische Saumpfade, Karrenwege und Mulattiers, vorbei an ural-
ten Trockenmauern und halb zerfallenen Bauernhöfen. Und immer wieder 
leuchtet unter uns der Gardasee: Es sind zweifellos vor allem die atem-
beraubenden Tiefblicke auf den See, die den BVG zu einem besonderen 
Erlebnis machen.

Von Süd nach Nord: Ausgangspunkt unserer Tour ist Salò. Reizvolle 
Bauten aus dem Spätmittelalter säumen unseren ersten Wanderkilometer 
vom Hafen durch die Altstadt. Von dort geht’s steil hinauf in die Berge. 
Immer wieder schweift der Blick zurück auf die von Halbinseln zerklüftete 
Bucht der Riviera Brescia und die südlichen Ausläufer des Gardasees, bevor 
wir hinauf in die hoch gelegenen Teilorte von Maderno geleitet werden 
und von dort über einen alten Schlittenweg im wilden Zickzack durch Oli-
venhaine in das Hafenstädtchen, dem Zielort unseres ersten Wandertags, 
gelangen. Vor allem für unseren Hund Wickie zeigen die Italiener sehr viel 
Herz und so wird er gleich bei unserer Ankunft im Hotel mit Leckereien 

belohnt. Für Herrchen und Frauchen gibt’s das landestypische Getränk 
zur Begrüßung - noch nie haben wir so viel Limoncello getrunken wie in 
diesen vier Tagen, die jeweils in einer Hafenstadt und einem gemütlichen 
Restaurantbesuch endeten.

Frisch erholt führt uns der BVG-Trail am nächsten Tag in das leider für 
Wanderer momentan gesperrte Val delle Cartier. Hier wurde vom Mittel-
alter bis in die Neuzeit Papier hergestellt. Ein Papiermuseum erzählt die 
Geschichte davon. Notgedrungen müssen wir mit der steilen Passstraße 
vorliebnehmen, um zuletzt über einen steilen Karrenpfad in das Bergdörf-
chen Gaino zu gelangen. Ein steiler Kirchenweg leitet uns zum Ausklang 
der zweiten Etappe hinunter nach Gagnano, wo es anderntags über traum-
hafte Pfade mit schönsten Aussichten vorbei an zahlreichen alten Kapellen, 
pittoresken Dörfern und silbrig glänzenden Olivenhainen geht. Bevor wir 
im grandiosen Abstieg mit zittrigen Knien durch die spektakuläre Schlucht 
San Michele zu unserem Übernachtungsziel Campione gelangen, gönnen 
wir uns eine ausgiebige Rast an einem oberhalb vom Bergdörfchen Piovere 
gelegenen traumhaften Wasserfall. Die auf einer winzigen Landzunge ge-
legene, von steilen Felswänden umschlossene Sommerfrische Campione 
übt auf uns trotz ihrer reizlosen Bebauung aufgrund ihrer völligen Abge-
schiedenheit eine magische Wirkung aus. Vor allem junge Surfer nutzen 
den mit wenigen Hotels erschlossenen Ort als günstiges Feriendomizil.

Bevor uns in Limone der Massentourismus empfängt, genießen wir den 
Weg durch die San-Michele-Schlucht und durch das wunderschöne Valle 
Brasse hinauf zum Speicherstausee von Voltina und zuletzt über einen Pan-
orama-Spazierweg nach Limone, wo wir uns zum Abschluss der Strapazen 
– wie kann es anders sein – mit einem Limoncello belohnen.

M
itten in der Natur, gemächlich fl ießt 
die Mosel dahin, links und rechts 
erheben sich die Wälder. Auf dem 

Campingplatz Mosel-Islands erlebt man Ent-
spannung pur. Abends sitzt man direkt am 
angeschlossenen Yachthafen und genießt den 
Sonnenuntergang. Und außerdem ist Mosel-Is-
lands ein idealer Ausgangspunkt für Erlebnis-
touren, zum Wandern, Biken und für kulturelle 
Highlights.

Wandert man Richtung Osten, ist das Ziel 
die Burg Eltz aus dem 12. Jahrhundert. Nörd-
lich erlebt man die Geschichte der Kelten und 
Römer in Martberg bei Pommer, auf dem in 
vorrömischer Zeit ein Dorf der Treverer war. 
Die Römer legten später einen Tempel dort 
an. Fundstücke aus dieser fernen Vergangen-

heit sind im Stiftsmuseum im Ortsteil Karden 
ausgestellt. Radelt man in Richtung Westen 
der Mosel entlang, kommt man nach Cochem, 
wo die mittelalterliche Reichsburg über der 
Stadt trohnt. Auch mit der Bahn ist die Stadt 
mit der  gemütlichen Altstadt gut zu erreichen. 
Und südlich lockt die 360 Meter lange Hänge-
seilbrücke „Geierlay“ zwischen Mörsdorf und 
Sosberg, die 100 Meter über das Mörsdorfer 
Bachtal gespannt ist. Die Mosel mit ihren em-
porsteigenden Weinbergen hat ihren ganz ei-
genen Charme. Bei einer Planwagentour durch 
Treis schaut man auf die Mosel hinab, auf der 
Wassersportler ihre Bahnen ziehen. 

Das Bootsrestaurant am Yachthafen bietet 
regionale Spezialitäten mit mediterraner Note. 
Wer lieber selbst kochen mag, fi ndet fußläufi g 

mehrere Einkaufsmöglichkeiten. Der 5-Sterne-
Campingplatz Mosel-Islands mit 240 Stell- und 
120 Liegeplätzen bietet auch „Schlaff ässer“ für 
Menschen, die nicht campen mögen, öff entliche 
Kochplätze und einen Spielplatz mit Trampo-
linanlage. rko

Ab auf die Insel
Campingplatz Mosel-Islands

infos
Der Campingplatz & Yachthafen Mosel 
Islands liegt am Laach in 56253 Treis-
Karden und ist telefonisch erreichbar 
unter 02672 2613 und per E-Mail 
unter campingplatz@mosel-islands.de. 
Informationen auch online unter 
www.mosel-islands.de.
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Von Roland Kohls

B
eim Trekking erlebt man die Welt anders, verzich-
tet bewusst auf Hotelbett, Restaurant und Komfort. 
Dafür muss man aber nicht in ferne Länder reisen. 

Auch im Pfälzerwald gibt es die Möglichkeit, in der Wildnis 
zu campen, fern ab der Zivilisation und ganz legal. Sieben 
Trekkingplätze wurden in Kooperation mit Landesforsten 
Rheinland Pfalz, den Ortsgemeinden und einer privaten 
Waldbesitzerin zwischen der Burgruine Guttenberg nahe 
der französischen Grenze im Süden und auf der Kalmit bei 
Maikammer im Norden eingerichtet.

Mitten in  
der Natur
Auf Trekkingplätzen  

im Pfälzerwald kann man  

„wild campen“

Die Natur hautnah erleben: Auf den Trekkiingplätzen im Pfälzerwald ist „wildes Campen“ erlaubt. 
� Foto: WIESENFARTH@BEN-FOTODESIGN.DE/Bildarchiv Südliche Weinstrasse e.V.
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Im Pfälzerwald gibt es viele Hütten, die nicht nur Sauma-
gen und Wurstsalat sondern auch Übernachtungsmöglichkei-
ten bieten. Wer es noch ursprünglicher mag, kann auch „wild 
campen“. Auf den Trekkingplätzen ist dies im Biosphären-
reservat Pfälzerwald von April bis Oktober offiziell erlaubt.

“Bei Begegnungen mit Wildschweinen klatscht laut in die 
Hände“, heißt es in der Benutzerordnung für die Trekking-
plätze. Das Übernachten inmitten der Natur hat seinen ganz 
eigenen Reiz. Wenn es im Gebüsch knistert und der Wald-
kauz ruft, erlebt man die Wildnis des Pfälzerwalds hautnah.

Abseits der Ortschaften und der gängigen Wanderwege 
liegen die Trekkingplätze in der Einsamkeit der Natur und 
sind nur zu Fuß erreichbar. Höchstens sechs Plätze für Zelt 
oder Schlafsack stehen auf den Plätzen zur Verfügung, eine 
Feuerstelle mit rustikalen Sitzmöglichkeiten und ein einfaches 
Klohäuschen – mehr nicht. Wasser und Verpflegung bringen 
die Wanderer selbst mit, ihren Müll nehmen sie wieder mit.

Über das Tourenportal oder eine Smartphone-App ha-
ben Trekking-Freunde die Möglichkeit, sich eine Tour von 
Trekkingplatz zu Trekkingplatz zusammen zu stellen. Natür-
lich kann man auch nach einer Nacht unter freiem Himmel 
in eine Hütte einkehren oder den Komfort eines Hotels  
genießen. 

Eine Nacht auf dem Trekkingplatz kostet zehn Euro pro 
Zelt für zwei bis drei Personen. Nach einer Nacht muss man 
weiterziehen. Nach dem Buchen erhält man die GPS-Daten 
der Plätze. Informationen, Buchung und Tour-Vorschläge im 
Internet unter www.trekking-pfalz.de. 
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Fachkräfte zu finden und zu halten ist heute schwerer denn je. 
Das fast Unmögliche ist Egbert Fecht gelungen: Zwei neue 
Mitarbeiter verstärken sein Werkstatt- und Verkaufsteam seit 
1. Februar, darunter ein bekanntes Gesicht für viele Stamm-
kunden: Salvatore Pirrera ist wieder an Bord. Jetzt gehen 
insgesamt vier erfahrene Fachleute dem Chef zur Hand und 
setzen Kundenwünsche zeitnah um. Das garantiert schnel-
le Reparaturen, ohne lange Wartezeiten. ,,Mein Ziel war es, 
den Kundenservice noch weiter zu verbessern", erklärt Egbert 
Fecht. Dazu gehört eine individuelle und kompetente Bera-
tung rund ums neue Fahrrad, EBike und Elektroroller sowie 
das dazu passende Zubehör. Das Sortiment ist erweitert wor-
den, jetzt werden auch ERoller der Firma Horwin angeboten. 
Seit 1. Februar gelten zudem neue Öffnungszeiten in der 
Sedanstraße: Dienstag bis Freitag von 9 bis 13 und 14 bis 
18 Uhr, samstags von 9 bis 13 Uhr. Montags ist geschlos-
sen. Vorbeischauen lohnt sich, es locken zahlreiche attraktive 
Frühjahrsangebote. red 

Info

www.radsportfecht.de

Verstärkung für Werkstatt und Verkauf
Fahrrad Fecht
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D
ie gewohnten Pfade verlassen und die Natur aus 
neuer Perspektive erleben - auf den Baumwip-
felpfaden im Elsass, im Schwarzwald und an der 

Saarschleife genießt man ganzjährig die Welt zwischen den 
Baumkronen auf über 20 Metern Höhe. Die rund 1250 Me-
ter langen Pfade schlängeln sich mit einer sanften Steigung 
immer höher durch Buchen, Eichen, Fichten und Kiefern 
und eröff nen unbekannte Blickwinkel auf den heimischen 
Wald. 
Zudem sorgen zahlreiche Lern- und Erlebnisstationen auf 
dem Rollstuhl- und Kinderwagen geeigneten Weg für Spaß 
und Spannung bei Groß und Klein und vermitteln Wis-
senswertes über die ökologischen Zusammenhänge in der 
Natur. Jeweils am Ende der Baumwipfelpfade wartet der 
buchstäbliche Höhepunkt: Die architektonisch einmaligen 
gut 40 Meter hohen Aussichtstürme, die ein 360-Grad-Pa-
norama über das Elsass, den Schwarzwald beziehungsweise 
einen unvergesslichen Blick auf die Saarschleife bieten. Aus-
fl ugsziele, die die ganze Familie begeistern.  rko/red

infos
Nähere Informationen zu den Baumwipfel pfaden 
fi ndet man online unter www.baumwipfelpfade.de

Platz für 
Wipfelstürmer
Spaß auf dem Baumwipfelpfad
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Von Petra Lupp

W
enn im Frühling die Sonne durch 
das noch zarte Grün des Blätter-
dachs blinzelt und man den Geruch 

frischer Erde riecht, ist genau die richtige Zeit, 
um das Wellness-Programm Natur für Körper, 
Geist und Seele zu nutzen. Buchautorin Pet-
ra Lupp rät zur Entschleunigung: Dem Wald 
wertfrei, mit kindlicher Neugier begegnen und 
Energie tanken statt Strecke machen. Der Wald 
ist eine Wellness-Oase, die Waldbaden zu viel 
mehr als einem Spaziergang werden lässt. 

Raus aus der Alltagshektik, rein in die Ruhe 
des Waldes. Achtsames Schlendern und be-
wusstes Wahrnehmen spricht alle Sinne an, 

das Gedankenkarussell hat endlich Pause. Im-
munsystem und Psyche werden gestärkt. Die 
Gelenke fühlen sich auf dem rückfedernden 
Waldboden wohl, der oft stark belastete Rü-
cken profi tiert, der Bewegungsapparat bleibt 
fl exibel. Waldluft und die beruhigende Um-
gebung des Waldes wirken heilsam. 

Leichte Übungen sorgen für eine entspann-
te Wald-Auszeit. Tiefe Atemzüge, die den 
Brustkorb öff nen, sind regelrecht Balsam. Der 
Fokus liegt beim Waldbaden darauf, die Sinne 
zu schärfen und mit allen Sinnen wahrzuneh-
men: Man konzentriert sich etwa aufs Sehen, 
indem man mit einer Lupe neugierig eine 
Baumrinde oder den Waldboden betrachtet. 
Bei einer schönen Aussicht wechselt man die 
Perspektive, indem man sich immer wieder um 

90 Grad dreht und den sich öff nenden Aus-
blick langsam auff ängt und die Unterschiede 
verinnerlicht. Oder man richtet den Blick in 
den Himmel und senkt ihn dann zum Bo-
den, nimmt Licht und Schatten bewusst wahr. 
Wenn man die Augen schließt, lauscht man 
dem Wind, der durch die Blätter streift oder 
den zwitschernden Vögeln. Alles kann, nichts 
muss. Wichtig ist, Ruhe zu fi nden. Deshalb 
lässt man sich für jede Übung Zeit, gerne fünf-
zehn Minuten oder länger. 

Gereizt und genervt vom Lärm der Stadt 
fühlen Waldbaden-Fans bereits beim An-
kommen, wie der Wald Stille erzeugt. Er 
wirkt wie ein mit Dämmmaterial ausgebautes 
Tonstudio. Die Reize von außen nehmen spür-
bar ab, die eintretende Ruhe ist wohltuend bei 

Entschleunigen im Wald
Waldbaden: Die kindliche Neugier wecken

Sich auf den Wald einlassen Foto: Roland Kohls

Kopfschmerzen, Augenproblemen, Tinnitus oder Konzentrations-
problemen. Empfehlenswert ist eine Waldbaden-Dauer von min-
destens zwei Stunden mit höchstens drei Übungen pro Stunde.

Achtsamkeit lässt Zeit und Raum verschwinden, etwa indem 
man einen Stein, ein Stück Rinde, einen Ast oder ein Blatt aufhebt 
und mit geschlossenen Augen abtastet. Dabei wird jede Fläche, 
Unebenheit, die Struktur und das Material konzentriert ertastet. 
Man kann auch mit dem Blatt am Ohr rascheln oder über den Arm 
streichen und an der Rinde riechen.    

Wenn man sich an einen Baum lehnt oder sich an seine Wurzel 
setzt, nimmt man sich eine Solozeit und spürt in sich hinein. Die 
Zeit verrinnt einfach, und ja: es ist OK. Danach schlendert man 
zurück und setzt dabei achtsam und bewusst einen Fuß vor den 
anderen. Wer mag, atmet dabei hörbar ein und aus. Die Konzen-
tration aufs Gehen, Schlendern und Atmen unterbricht das Ge-
dankenkarussell und es wird klar, Waldbaden ist so viel mehr als 
nur ein Spaziergang im Wald. 
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Tiere von A wie Adler bis Z wie Ziege erlebt man im Naturwildpark 
Freisen bei Sankt Wendel im Saarland. Hier beobachtet man Tiere, die 
man in freier Wildbahn kaum je zu Gesicht bekommt. Höhepunkte sind 
die Flugshows der Falknerei und die täglichen Fütterungen der Wasch-
bären und der Berberaff en.
Plötzlich stürzt der Falke hinab, fl iegt über die Köpfe der Zuschauer 
hinweg und landet punktgenau auf dem Handschuh des Falkners, wo er 
zur Belohnung etwas zu fressen bekommt. Besonders faszinierend sind 
die Flugschauen, bei denen Greifvögel wie Adler, Eulen, Uhus, Geier 
und Falken demonstrieren, wie sie jagen. Und in dem weitläufi gen Ge-
lände wandert man mitten durch die Gehege der Elche und Rentiere, 
der Polarfüchse und Marderhunde sowie der vielen anderen Tiere. So 
bekommt man Einblicke in das Leben dieser Tiere, die einem kein Na-
turfi lm vermittelt. Vor allem bei den Führungen lernt man Hintergründe 
über das Leben der Tiere, die uns sonst verborgen bleiben. rko

Faszination 
Tierreich
Naturwildpark Freisen

Infos beim Naturwildpark Freisen, Hermbacher Hof 2, 66629 Freisen, 
telefonisch unter 0170 7421800, per E-Mail unter joerg19581@web.de 
oder online unter www.natur-wildpark-freisen.de.  
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Die Scheibe muss 
ins Körbchen
Trendsport Discgolf

Von Heike Schwitalla

Immer wieder gibt es Trendsportarten, 
die plötzlich auftauchen, eine Weile lang 
total angesagt sind und dann mindestens 

genauso schnell wieder verschwinden. Beim 
Discgolf ist das anders: Zwar hat sich die 
Sportart erst mit der Corona-Pandemie – als 
Sport in Hallen und in Gruppen nicht mög-
lich war – zu einem echten Trend entwickelt; 
Discgolf gibt es jedoch, was wenige wissen, 

bereits seit den 1970er Jahren. Dennoch ent-
stehen in vielen Städten und Gemeinden 
erst jetzt Discgolf-Parcours. In Deutsch-
land sind derzeit 130 Discgolf-Anlagen fest 
installiert. Anders als beim herkömmlichen 
Golf – sind diese meist kostenlos bespielbar, 
auch die Ausrüstung ist mit rund 25 Euro 
pro Scheibe durchaus erschwinglich. Damit 
ist Discgolf eine Sportart für jeden Geld-
beutel, jedes Alter und auch für Menschen, 
die einfach gerne mehr Zeit an der frischen 
Luft verbringen möchten.
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W
er ein Pedelec sucht, auf 
dem man sich sicher 
fühlt, Spaß und Freude 

hat, der ist bei Velorep in Durlach 
genau richtig: Denn als Premium-
händler vertreibt Velorep das Kom-
paktrad i:SY exklusiv in Durlach.

Das i:SY Prinzip ist einfach, 
sicher und genial. Denn auf 

dem Pedelec mit dem One Size 
Rahmen fühlen sich alle Fahrer 
von 1,50 bis 1,85 Meter wohl. 
Es ist klein und wendig, leicht 
zu transportieren und man fühlt 
sich dank des niedrigen Schwer-
punkts stets sicher. Für größere 
oder schwerere Menschen gibt es 
das i:SY auch als XXL Version, 

mit einem Systemgewicht von 
180 kg.

Mit neun Farben und fünf ver-
schiedenen Schaltungsvarianten 
bietet das i:SY 2023 für jeden 
Geschmack und jeden Einsatz-
zweck das richtige Modell. Alle 
i:SY sind ausgestattet mit Motoren 
von Bosch, der in Deutschland zu 

den führenden Antriebsherstellern 
zählt.

Bei Frank Troff er und seinem 
Velorep-Team kann man sämtli-
che i:SY Modelle kostenfrei und 
unverbindlich bei einer mehrstün-
digen Probefahrt testen. Hierzu 
steht die große Testradfl otte in den 
Räumen in der Hauptbahnstraße 5 
in der Nähe des Bahnhofs Durlach 
zur Verfügung. Am besten man 
lässt sich überraschen - frei nach 
dem Motto: „i:SY – Ride it. Love 
it.“ rko/red

infos
Velorep fi ndet man an der 
Hauptbahnstraße 5 in Durlach. 
Einen Termin zur ausführlichen 
Beratung und Probefahrt ver-
einbart man telefonisch unter 
0721 42273 oder per 
E-Mail unter info@velorep.de 

Pure Lebensfreude
Velorep in Durlach: seit neun Jahren i:SY Premiumhändler 
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DER Kompaktradspezialist

Anzeige

Discgolf ist eine dem Golf ähnliche Sport-
art, bei der man eine Frisbeescheibe vom Ab-
wurfpunkt mit möglichst wenig Würfen in 
einen Fangkorb wirft. Wie beim Golf ist ein 
festgelegter Kurs aus einzelnen Bahnen zu 
absolvieren. An jeder Bahn wirft jeder Spie-
lende mit seiner Scheibe vom markierten Ab-
wurf ab. Danach werfen alle Spielenden von 
dort, wo ihre Scheibe gelandet ist. Das wird 
so lange wiederholt, bis alle Spielenden ihre 
Scheibe in den Fangkorb geworfen haben. 
Dann wird für alle Spielenden die Anzahl der 
Würfe je Bahn notiert. Am Ende der Runde 
werden die Würfe für alle Bahnen zusam-
mengezählt. Es gewinnt, wer insgesamt die 
wenigsten Würfe gebraucht hat. 

Wie man beim Golf unterschiedliche 
Schläger verwendet, gibt es beim Discgolf 
– je nach Wurf – unterschiedliche Schei-
ben: den Driver für den ersten und längsten 

Wurf. Diese Scheibe ist gut für Geschwin-
digkeit und Distanz, die Midrange-Scheibe, 
die hervorragend durch die Luft gleitet und 
verwendet wird, um sich mit den nächsten 
Würfen dem Korb anzunähern. Diese Discs 
sind nicht so schnell wie Driver, können 
aber auch lange in der Luft bleiben. Für den 
letzten Wurf benutzt man den Putter. Diese 
Scheiben verwendet man ausschließlich, um 
in den Korb zu werfen. Putter sind langsamer 
und größer, dadurch haben sie eine berechen-
bare Flugkurve. Sie ähneln am ehesten einer 
normalen Frisbeescheibe.   

Seit 2022 können alle, die sich für den 
Trendsport interessieren, beim SSC Karlsruhe 
kostenlos und frei zugänglich Discgolf spielen. 
Der Verein öff net dafür die Anlage auf seinem 
Vereinsgelände im Traugott-Bender-Sport-
park explizit auch für Nichtmitglieder. Wer 
nicht gleich in das notwendige Equipment 

investieren möchte, kann sich gegen eine klei-
ne Gebühr im Fitnessstudio des SSC Karls-
ruhe – gleich neben dem Parcours – die benö-
tigten Scheiben in einem Rucksack ausleihen.

infos
Weitere Discgolf-Anlagen gibt es unter 
anderem im Sportpark am Germersheimer 
Baggersee, am Dynamikum in Pirmasens 
(Bürgerpark Strecktal) und in der Heidel-
berger Bahnstadt. Seit Beginn der 1980er 
Jahre gibt es Disgolf-Weltmeisterschaf-
ten, seit Mitte der 1980er Jahre werden 
Deutsche Meisterschaften ausgerichtet, 
Europameisterschaften gibt es seit 1997. 
Wer Discgolf auf Wettbewerbsniveau aus-
üben möchte, schließt sich am besten einem 
Verein an. 

Verschiedene Frisbeescheiben für verschiedene Aufgaben Foto: Heike Schwitalla
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Die erste Hürde für die Hahnfels-Tour ins Fi-
nale zur Wahl „Deutschlands Schönster Wan-
derweg 2023“ ist geschafft. Insgesamt haben 

rund 100 Tagestouren um die Nominierung ge-
kämpft. Jetzt ist die Hahnfels-Tour unter den letzten 
15 Tagestouren und will auch gewinnen. Doch jetzt 
geht es erst so richtig los!
Der Bürgermeister der Verbandsgemeinde Dahner 
Felsenland Michael Zwick und der Leiter der Tou-
rist-Information Jacques Noll freuen sich über die 
Nominierung. 
„Wir sehen es als einen tollen Erfolg, dass die Hahn-
fels-Tour zu den 15 schönsten Wanderungen zählt.“ 
Jetzt gilt es mit den vielen Menschen, die sich seit 
Jahren ehrenamtlich mit viel Herzblut engagieren, 
die Werbetrommel für die Erfweilerer Hahnfels-Tour 
zu rühren. 
Der Ausrichter der Wahl der schönsten Wanderwege 
ist das Wandermagazin. Zunächst sichtet eine vier-
köpfi ge Fachjury alle eingehenden Bewerbungen 
unabhängig voneinander ohne Absprachen und be-
wertet sie. Diese bekommt der Wahlleiter des DSW, 
der alle Punkte addiert. Die besten Touren mit den 
meisten Punkten kommen ins Finale, bei dem dann 
jeder abstimmen kann. rko/red

Bitte mitwählen

Bitte mitwählen, jede Stimme zählt, online unter 
www.wandermagazin.de/wahlstudio.
Gewählt wird noch bis Freitag, 30. Juni.

Blick vom Hahnfels Foto: Christoph Riemeyer

Hahnfels-Tour 
nominiert

Deutschlands Schönster Wanderweg

Wandern… unberührte Natur, atemberaubende Weitblicke, 
blühende Waldwiesen und idyllische Flusslandschaften entdecken.

Radeln auf dem Naheradweg und seinen Seitenrouten…
Die sportlich Aktiven zieht es auf die Hunsrückhöhen mit herrlichen 
Aussichten. Genussradler wählen die  entspannten Radrouten 
entlang des Nahe-Rad-Weges durch ursprüngliche Natur und 
idyllische Dörfer. 

Klettern in den Kirner Dolomiten... Das Kletterparadies für 
Anfänger und Fortgeschrittene bietet gut gesicherte Wege und eine 
grandiose Aussicht ins Tal. 

Burgen und Schlösser… wie die Schmidtburg, eine der ältes-
ten Burganlagen im Nahe-Hunsrückraum, oder Schloss Dhaun mit 
seinem herrlichen Schlossgarten wollen entdeckt werden.

Neues probieren... Mit den Ziegen das Kirner Land erkunden, 
Tauchen Sie ein in den erdgeschichtlichen Zeittunnel in der Erleb-
niswelt Wald & Natur auf Schloss Wartenstein. Beim Whisky-Tasting 
probieren Sie im historischen Gewölbekeller Kostbarkeiten aus der 
ganzen Welt. Überzeugen Sie sich von der Braukunst der Kirner 
Privatbrauerei bei einer Führung mit Bierprobe. 

Geschichte erleben... Erfahren Sie mehr über die Geschichte der 
Wildgrafen im Kirner Land, Schloss Dhaun oder die Stiftskirche 
St. Johannisberg mit historischen Grabdenkmälern bei einer Führung.

Nähere Informationen: Tourist-Information Kirner Land, 
Kirchstr. 3, 55606 Kirn, E-Mail: tourismus@kirner-land.

de, www.kirner-land.de

53Wandern

D
as Pirmasenser Land hat viele span-
nende Wanderwege zu bieten. Der 
zertifi zierte Premiumwanderweg Flö-

ßer-Tour in Lemberg beispielsweise ist eine 
Rundtour auf schmalen Wegen und führt an 
einigen abwechslungsreichen Felsen vorbei. 
Der Fleckstein mit seinem kleinen Felsentor 
und mächtigen Felsformationen ist nur eines 
der Highlights der Tour. Besonders sehenswert 
ist außerdem die historische Trift-Anlage im 
Storrbachtal, die entlang des Weges verläuft und 
mit einigen � ementafeln über die Geschich-
te der Forstwirtschaft und das Handwerk der 
Flößer (oder Trifter) informiert. Zudem bieten 
sich unter anderem mit den beiden Schutzhüt-
ten Friedrichshäuschen und Stephanshäuschen 
einige Rastplätze, die zum Verweilen und dem 
Genießen der Ruhe einladen. 

Im Anschluss an die Tour ist ein Abstecher 
auf die nicht weit entfernte Burgruine Lem-
berg sehr empfehlenswert. Dort gibt es eine 
Einkehrmöglichkeit und außerdem einen 
hervorragenden Ausblick über den Pfälzer-
wald. Red

Felsen und Burgruine
Flößer-Tour in Lemberg

infos
Alle Informationen zum 
Weg, Bilder und den 
Flyer zum Download 
fi nden man online unter.

www.urlaubsregion-pirmasens.land 

Foto: Dirk Weber
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Wie Künstliche Intelligenz (KI) die 
neue Arbeitswelt verändern wird, 
ist heute noch nicht absehbar. Doch 
eines ist Gewiss: Das Handwerk ist 
durch keine KI zu ersetzen! Schon 
heute herrscht dort Facharbeiter-
mangel. Wegen dieser rosigen  
Zukunftsaussichten haben wir  
junge Handwerksmeister:innen für 
„Meier 4 Jobs“ gefragt, was das Tolle 
am Handwerk ist. rko
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Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir Mitarbeiter-/innen  
ab sofort in Vollzeit

Bandulet Dental GmbH  
Betriebsstätte Richter, Herrn Frank Rohr  
Mannheimer Straße 105a 
68535 Edingen-Neckarhausen  
oder per E-Mail an: bewerbung@bandulet-dental.de 

Lust auf einen Job mit Biss? Dann teile deine Leidenschaft mit uns! 
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung. Bitte senden Sie diese an:

ZAHNTECHNIKER m/w/d 
Allrounder/ Prothetik 

Unser Labor steht für innovative Zahntechnik, modernste Technologie  
und hochwertigen Zahnersatz. Wir sind ein mittelständisches und  
schnellwachsendes Unternehmen und arbeiten am Puls der Zeit.

Schreiner-Handwerk ist sehr kreativ
� Foto: Roland Kohls

Kreativ, individuell 
und sicher

Von Roland Kohls

Jahrhunderte altes Erfahrungswissen und modernste Technik kommen 
im Handwerk zusammen. Entsprechend ist Nachhaltigkeit im Hand-
werk ein wichtiges Thema. „Altes wieder zu neuem Leben erwecken 

- das Thema ist mir wichtig“, sagt beispielsweise Manuel Diesel, selbstän-
diger Installations- und Heizungsbaumeister in Wörth. Dabei geht es ihm 
ebenso um die Arbeit beim Kunden, wie um die Handwerks-Innung. Des-
halb findet er auch den Junghandwerker-Stammtisch der Kreishandwerker-
schaft Südpfalz-Deutsche Weinstraße, bei dem sich seit drei Jahren jüngere 
Handwerker*innen vier Mal im Jahr austauschen, eine gute Sache.

Junghandwerkerstammtisch  
der Kreishandwerkerschaft

Wir führen sämtliche Tapezier- und Malerarbeiten aus.
Gesucht werden 

Malergeselle m/w/d
Ihr Profil: einschlägige Ausbildung, Berufserfahrung, Teamfähigkeit, Verantwortungs

bewusstsein, Zuverlässigkeit, selbstständiges und kundenorientiertes Arbeiten
Sie haben Interesse?

Dann schicken Sie Ihre Bewerbung an

Drobny´s Maler- und StuckateurbetriebDrobny´s Maler- und Stuckateurbetrieb
E-Mail: info@maler-drobny.de • Telefon 0173 3746249 • 07249 3870096

Adlerstraße 59 in Stutensee-Spöck • www.maler-drobny.de
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Flachdachreinigung · Dachentmoosung 
Fassadenreinigung · Solarzellenreinigung

 Innen- und Außenputz

 Dekorative Putze

 Fassaden

 Wärmedämmung

 Betonsanierung

 Trockenbau

 Metallische Wandgestaltung

GIPSERGESCHÄFT GEORG MACHAUER

Wagbachstr.31 · 68753 Waghäsel · Tel.: 07254 2033909
E-Mail: info@gipser-machauer.de · www.gipser-machauer.de

 Innen- und Außenputz

Karosseriebau erfordert viel Geschick Foto: Rolalnd Kohls

„Für mich ist die abwechslungsreiche Arbeit und die im-
mer individuelle Ausführung das Tolle am Handwerk“, sagt 
die 30-jährige Madlen Marie Janke, Raumausstatter-Meis-
terin in Bad Dürkheim. Man habe stets das Ergebnis sei-
ner Arbeit direkt vor Augen. „In meinem Handwerk wird 
jedes Produkt maßangefertigt“, so Janke, von der ersten 
Idee über die Beratung und Planung bis zur Endmontage 
vor Ort begleitet sie jeden Auftrag von A bis Z. Der Alltag 
im Handwerk ist spannend und abwechslungsreich. Das 
Handwerk vereint Praxis und Theorie wunderbar. Außer-
dem hat man so viele Möglichkeiten sich fort- oder weiter-
zubilden, je nach den eigenen Interessen und Neigungen. 
Janke ist stolz auf ihren Meisterbrief im Raumausstatter-
Handwerk. „Denn mit jedem Auftrag verschönere, optimie-
re oder erleichtere ich den Alltag meiner Kund*innen“, sagt 
die Handwerkerin. 
„Mit seinen eigenen Händen etwas erschaffen“, ist für Jea-
nette Gassmann das Argument für das Handwerk. Kreati-
vität und Spontanität sind deshalb gefragt, so die 37-jäh-
rige, die beim Heizungs- und Sanitärbetrieb Gaßmann in 
Landau-Wollmesheim nicht nur das Büro, Personal und 
die Buchhaltung managt, sondern auch Bäder plant. „Ich 

muss mir niemals Gedanken über die Zukunft machen“, 
wirft Dachdecker- und Klempnermeister Max Leydecker 
ein. Denn schon heute fehlen etwa 250.000 Fachkräfte im 
Handwerk. Für den 35-jährigen Selbstständigen aus Land-
au ist auch der Zusammenhalt untereinander ein starkes 
Gefühl. „Dachdecker sein, heißt für mich Freiheit, Ab-
wechslung und Ehre“, so Leyendecker.
Zusammenhalt wird auch beim Junghandwerkerstamm-
tisch gelebt. In der Regel kommen zehn bis 15 Handwerker. 
Eingeladen sind alle Firmeninhaber der Innungsbetriebe 
oder die, die es mal werden wollen, bis 40 Jahre. Wer älter 
ist, wird jedoch nicht weggeschickt. Denn es geht gerade 
um den Austausch von erfahreneren und neuen Geschäfts-
führern. Dachdecker Leyendecker schätzt die Geschichten 
von anderen Gewerken. „Ich bekomme Informationen 
über die Region und Ideen, wie wir uns in der Gesellschaft 
einbringen können“, sagt der Handwerksmeister. Inspira-
tion zu Arbeitsabläufen und zur Bewältigung von Schwie-
rigkeiten bekommt Raumausstatter-Meisterin Janke. „Das 
beste Ergebnis unseres Austauschs sind dann gemeinsame 
Projekte“, so die 30-Jährige, „insgesamt der perfekte Mix 
aus Arbeit und Leben, ich freue mich auf jedes Treffen.“

Junghandwerkerstammtisch
Der Junghandwerkerstammtisch ist jeweils am ersten 
Donnerstag im Februar, Mai und im November, je-
weils um 19.30 Uhr. Das nächste Mal treffen sie sich 
am Donnerstag, 4. Mai, in der Kaminstubb in Maxi-
miliansau. Im Sommer gibt es dann einen „Spezial-
Stammtisch“, letztes Jahr eine Schorlewanderung, in 
diesem Jahr wird es einen Grillevent geben. Außer-
dem sind interne Treffen geplant, an denen erfahre-
ne Kollegen aus dem alltäglichen Nähkästchen von 
Inhabern plaudern. Interessierte Junghandwerker*in-
nen melden sich an unter willkommen@khsdw.de.

Wir sind zwar schon eine große Familie, 
aber je mehr, desto besser gehts uns …

City Reisebüro Pirmasens | 0171 4584000 | roland@abheben.de

 wir haben viel Zeit zum Spielen, 4-½-Tage Woche
 wir bekommen gutes Happi, übertari� iche Bezahlung
 wir sind gemeinsam für alle da, Spaß und Freude im Team.

Dafür musst Du Dich gut auskennen, 
Erfahrung mitbringen und Erdmännchen sein!

Bewirb dich beim Chef, um diese wunderbare Stelle 
in unserer kuscheligen Erdhöhle …
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Medienpartner der Staatlichen Hochschule 
für Gestaltung Karlsruhe

Von Heike Schwitalla

Im Karlsruher Hallenbau weht ein neuer Wind: Mit dem 
Einzug der Staatlichen Kunsthalle, deren eigene Gebäu-
de derzeit saniert werden, und der Verpflichtung von 

Alistair Hudson als Weibel-Nachfolger und neuem künstle-
rischen Vorstand des ZKM begann die Umbruchsphase, die  
Staatliche Hochschule für Gestaltung in Karlsruhe – kurz 
HfG – die noch im Wintersemester ihr 30-jähriges Beste-
hen gefeiert hatte, legt jetzt nach. Lange hat es hinter den 
Kulissen der Hochschule gekriselt, Führungsprobleme, ein 
Mangel an Lehrkräften und nicht zuletzt unzufriedene und 
frustrierte Studierende. Das Frühjahr 2023 soll nun für die 
HfG eine Zäsur, verbunden mit einem Start in ein neues 
Zeitalter der Lehre bringen. Man ist ernsthaft bemüht, die 
Konflikte der vergangenen Jahre endgültig hinter sich zu 
lassen und neu durchzustarten. Dafür wurden mit  Anne 
Duk Hee Jordan (Prof. Kunst Digitaler Medien), Diana 
McCarty &amp; Filipa César (Prof. Kunst in den Berei-
chen Time Based Media und Performance), Isabel Seiffert 
(Prof. Kommunikationsdesign und Visual Literacy), Line-
Gry Hørup (Prof. Kommunikationsdesign) , Tereza Ruller 

(Prof. Kommunikationsdesign und Digitale Praktiken) und 
Wieki Somers (Prof. Produktdesign) gleich sieben neue, 
international renommierte Professorinnen verpflichtet, die 
der Hochschule in Sachen Wissensvermittlung und Außen-
wirkung  neue Impulse geben sollen. Weitere Berufungen 
und Ausschreibungen werden in den beiden nächsten Se-
mestern folgen, wie Prof. Constanze Fischbeck aus dem 
Rektorat der HfG Karlsruhe im Rahmen der Semestereröff-
nung bekannt gab.
Ein wenig schade, dass die Veranstaltung sowohl intern als 
auch extern auf sehr wenig Resonanz stieß.  Viele Stühle 
blieben leer, die meisten Diplomanden blieben der Zeug-
nisübergabe fern und auch die Ehrengäste waren der Ein-
ladung eher spärlich gefolgt. Bleibt zu hoffen – und der 
HfG zu wünschen, dass sie es in den kommenden Semes-
tern und Jahren schafft, ihr Image wieder aufzupolieren 
und mit ihren Studierenden in einen gesunden und erfolg-
reichen Dialog zu treten.

Info

Nähere Informationen zur HfG findet man online unter 
www.hfg-karlsruhe.de

Lehre statt Leere
Wie die HfG Karlsruhe sich neu erfinden will

Die neune Professorinnen der HfG wurden vorgestellt� Foto: Heike Schwitalla
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Die abgebrannte Kauffmannmühle grenzt an den Hof von zeitraumexit� Foto: Roland Kohls

Von Jessica Bader

zeitraumexit – das ist Performance-Kunst, Live-Art und 
Tanz mitten im Mannheimer Szene-Viertel Jungbusch. 
Hier entsteht und wird Kunst gefördert, die Grenzen 
zwischen Genres besetzt und überwindet. „Highart“ 
und Stadtteilarbeit gehen an diesem Ort eine beispiel-
hafte Symbiose ein und befruchten sich gegenseitig. 
Wenn die Jungs, die sonst im Innenhof chillen, plötz-
lich bei den Proben zur nächsten Produktion dabei 
sind und dadurch zu „Kunst-Experten“ werden, ent-
steht so eine wunderbare Verbindung. 

An der  
Grenze

Zeitraumexit:  
Mannheims Ort für erweiterte Kunst
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Wie entsorge ich meinen Al-
ten? … mit dieser Frage 
wirbt der unbedarfte Ja-

roslav alias Rocky auf seinem Flyer 
als „Der Entsorger“ und garantiert 
schnelle, saubere und vor allem 

diskrete Abwicklung. Er meint läs-
tige Dinge wie kaputte Computer, 
Kühlschränke oder anderen Sperr-
müll. Doch seine Kundschaft kommt 
auf ganz andere Ideen… In der neu-
en Wohnung von Dr. Fleischmann 

geben sich Ehefrau, Geliebte, die 
Hausmeisterin Blödgen und Ro-
cky die Klinke in die Hand. Und so 
kommt es zu Missverständnissen, 
die Rocky in schwierige Situationen 
bringen.

Der Weg ist das Ziel, denken 
sich Krankenschwester Me-
lanie und Lehrer Sascha, und 

so buchen sie beide jeweils einen 
Wohnwagen, um auf eigene Faust 
Europa zu erkunden. Aber es ist 

etwas schiefgelaufen, so dass der 
Wohnwagen doppelt vermietet wur-
de. Erst will keiner das Feld räu-
men, doch notgedrungen arrangie-
ren sich die Singles und teilen sich 
den Caravan. So sitzen sie mal auf 

einem Autobahnparkplatz in Süd-
tirol fest, lernen in Frankreich zu 
fl irten und fackeln in Österreich fast 
den Wohnwagen ab. Was so holprig 
begann, entpuppt sich schnell als 
mehr als Freundschaft. rko/red

Prinzregenten Theater 
Ludwigshafen

Wie entsorge ich meinen Alten?
Von Sabine Misiorny und Tom Müller bearbeitet von 
Bernhard Dropmann und Josh Juhn

Camping Forever
Von Frederik Holtkamp bearbeitet von Bernhard Dropmann

Anzeige
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Das Festival-Highlight in diesem Jahr wird die 
aktuelle Ausgabe von „Wunder der Prärie“. Zum 
ersten Mal wird das Festival für internationale 
Live-Art Ende Oktober und im November durch-
geführt. Die Zuschauer erwarten spannende 
Arbeiten rund um das Motto „Festival der Pend-
ler*innen“. Ob Pendeln als Bewegung im (so-
zialen) Raum, Pendeln zwischen Identitäten, 
Lebenswelten oder Rollen – dieses vielfältige 
Themenfeld bietet unendliche Möglichkeiten, 
um sich künstlerisch daran abzuarbeiten.  
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Das Stück TOOL bei zeitraumexit � Foto: Lys Y. Seng

„Wunder der Prärie“ musste auch deshalb nach hinten 
verschoben werden, da den Jungbusch und seine Bewoh-
ner*innen Anfang Februar ein harter Schlag getroffen hat. 
In der Kauffmannmühle, einem historischen Backsteinge-
bäude, brach ein Großbrand aus. Obwohl das im Hinterhof 
gelegene zeitraumexit nicht direkt betroffen war, konnte 
drei Monate lang nichts in den Räumlichkeiten stattfinden. 
Die Kauffmannmühle musste abgerissen werden und das 
Künstler*innenhaus lag direkt in der sogenannten „Gefähr-
dungsschneise“. So ein Ausfall ist für eine Institution wie 
dem zeitraumexit höchst problematisch oder, wie Frank 
Degler, Geschäftsführung und Teil der künstlerischen Lei-
tung, es ausdrückt: „Bei uns ist alles auf Kante genäht. 
Wenn wir nichts machen, laufen wir ins Minus.“
Wenn Frank Degler über die Wirkung und Zusammenar-
beit in den Stadtteil hinein spricht, wird deutlich, dass sich 
die Kunst und die Menschen im Jungbusch gegenseitig 
beeinflussen. zeitraumexit will kein Ufo sein, dass über al-
lem schwebt, kein Fremdkörper im Stadtteil. Das Stichwort 
lautet „Social Body Building“ und meint den Versuch, eine 
Arbeitsweise zwischen Methoden der sozialen Arbeit und 
der Kunst zu finden.
Die Türen und Räumlichkeiten für andere zu öffnen,  
gehört bei zeitraumexit zur Tradition. Aufgrund der  

Vergangenheit als Künstler*innenhaus ist das Gastge-
ber*insein laut Frank Degler „in der DNA des Hauses 
verankert“. Und so sind im hauseigenen Residenzpro-
gramm Akteur*innen regelmäßig dazu eingeladen, eige-
ne Projekte zu erarbeiten. In der Vergangenheit entstan-
den so unter anderem Projekte von Stefan Kaegi, Lea 
Langenfelder oder SXS Enterprise.
Was der Großbrand deutlich gezeigt hat, ist der große 
Zusammenhalt zwischen den Mannheimer Institutionen. 
Ob Lutherkirche, EinTanzhaus oder Forum – alle haben 
Hilfe angeboten, so dass das Team von zeitraumexit 
innerhalb kürzester Zeit Orte gefunden hat, an denen 
Kunst weiterhin möglich war. Und doch, der Wunsch, 
schnellstmöglich in den Jungbusch zurückzukehren, war 
groß. Seit Ende März können die Zuschauer hier wieder 
Peformance-Art erleben und die Künster*innen in den 
Austausch mit dem Stadtteil gehen.
Vor über 20 Jahren, 2001, gründeten Gabriele Osswald, 
Wolfgang Sautermeister, Tilo Schwarz und Elke Schmid 
zunächst ein Künstler*innenhaus und entwickelten es zu 
einem Ort für Performance-Kunst und einem der wich-
tigsten Häuser der Freien Szene in der Republik. Auf 
dem Spielplan finden sich Aufführungen genauso wie 
soziale Aktionen, Ausstellungen und weitere Formate. 
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In unseren Räumen präsentieren 
wir Ihnen auf 750 m2 Verkaufs- 

und Ausstellungs� äche eine 
riesige Auswahl an: Teppichböden, 

Design- Vinylböden, Linoleum, 
Kork, Laminat, Fertigparkett, 

Tapeten und das entsprechende 
Zubehör

Öffnungszeiten:
Mo.– Fr. 9.00 –18.00 Uhr • Sa. 9.00 –13.00 Uhr

heimidee - Fachmarkt für Bodenbeläge • Blöth und Duß GmbH
Einsteinstraße 35 • 76275 Ettlingen • Tel. (07243) 79833

www.heimidee.de • E-Mail: info@heimidee.de

Kaiserstraße 74 | 76646 Bruchsal

07251 - 981896407251 - 9818964
info@haireispaziert.net | www.haireinspaziert.net

Bahnhofstr. 5
76676 Graben-Neudorf 
Tel. 07255 9358www.schuhsport-hartmann.de

Schuh & SportSchuh & Sport

Lust auf Sommer!LusLust t auauf f SommerSommer!!

Viele Modelle für lose Einlagen geeignet.

ÖffnungszeitenBio-Hofl adenMo + Do + Fr 9 - 18 UhrSa 9 - 14 UhrDi + Mi geschlossen

Familie Groß · Schossberghof 1 · 76872 Minfeld
Tel: 07275-914844 · www.schossberghof.de

Anzeige

Die Generaldirektion Kulturel-
les Erbe Rheinland-Pfalz bie-
tet auf ihren Pfälzer Burgen 

dieses Jahr ein abwechslungsreiches 
Programm. Ein Highlight ist am 1. 
Mai das Lichtspektakel „Drachen!“ 
auf der Schloss- und Festungsrui-
ne Hardenburg bei Bad Dürkheim
unter der künstlerischen Leitung von 
John Howe („Der Herr der Ringe“).
Erzählt wird die Geschichte eines 
geheimnisvollen Alchimisten vom 
Rhein, der die schlafende Fantasie-
welt der Burg erwecken will und 
dabei nicht nur auf einen schwar-
zen Reiter, sondern auch auf einen 
mächtigen Drachen trifft. Das Spek-
takel aus Licht und Klang sowie mit-
reißendem Videomapping, Tanz und 
Theater fi ndet im Rahmen des grenz-
überschreitenden Projekts „Burgen 
am Oberrhein“ statt, das von der 
Europäischen Union im Rahmen des 

Programms INTERREG Oberrhein 
kofi nanziert wird. Karten gibt‘s unter 
www.burgenlandschaft-pfalz.de.
Wer mehr über die Geschichte der 
imposanten Hardenburg erfahren 
möchte, der nimmt an einer der zahl-
reichen Führungen teil. Ganz neu im 
Programm ist die Schauspielführung 
„Eine Hochzeit und ein Todesfall“. 
Die Gräfi n von Leiningen entführt in 
das frühe 17. Jahrhundert und plau-
dert ein wenig aus dem Nähkästchen.

In die Welt der Ritter tauchen die Be-
sucherinnen und Besucher auf der 
Reichsburg Trifels bei Annweiler ein. 
Von Kostüm- und Schauspielführun-
gen über Minnesang bis hin zu Burg-
erlebnistagen wird hier über das Jahr 
verteilt ein buntes Programm für die 
ganze Familie geboten.
Alle Termine auf der Hardenburg und 
dem Trifels sowie viele weitere Ange-
bote und Ausfl ugstipps unter www.
burgenlandschaft-pfalz.de. rko/red

Hardenburg bei Bad Dürkheim Foto: Ulrich Pfeuffer/ GDKE

Mystischer Ort
Multimediaspektakel auf der Hardenburg

Flashmop im Jungbusch Foto: Torsten Mitsch

Highlights im Programm sind Reihen 
wie die Live-Art-Festivals „Wunder 
der Prärie“ oder „frisch eingetroffen“, 
das Medienkunst-Festival „B-Seite“ 
oder die Konzertreihe „elektrosmog“. 

Infos:

Aktuelle Termine und spannende 
Aktionen gibt es online unter www.
zeitraumexit.de
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Von Heike Schwitalla

Eine neue Ära in der Symbiose zwischen Wissenschaft und 
Kunst hat das Zentrum für Kunst und Medien ZKM Karls-
ruhe mit der Eröffnung der Ausstellung Renaissance 3.0 

eingeläutet. Die Ausstellung ist das Vermächtnis des unlängst 
verstorbenen Künstlers und Kurators Peter Weibel, der gerade 
in der Spätphase seines Wirkens die Verknüpfung des Sinn-
lichen (der Kunst) und der Verkopften (der Wissenschaft) zu 
einem seines Hauptaktionsfelder gemacht hatte. 
Die Verwissenschaftlichung der Kunst ist zum einen zwar ein 
Schritt in die Technisierung des Sinnlichen, aber zum anderen 
auch ein neuer, sinnlicher Zugang zur Wissenschaft - über die 
Kunst. Weibel und sein Team rufen mit der neuen Ausstellung 
im ZKM eine neue Renaissance aus, obwohl hier auf den ers-
ten Blick nichts wiedergeboren wird - aber diese Art von Of-
fensichtlichkeit war nie das Ding eines Peter Weibels. So muss 
man tiefer in die Thematik der Ausstellung eindringen, um zu 
verstehen: Es gibt sie, die Parallelen zu der uns bekannten ita-
lienischen und der arabischen Renaissance und diese liegen in 
der engen Verzahnung von Kunst und Wissenschaft. Wie einst 
Leonardo da Vinci sind die Künstler der neuen Renaissance 
Universalgelehrte, die sich mit komplexen biomechanischen 
Abläufen befassen oder mit ihren Werken in die nicht mehr 
sichtbare Tiefe der Natur eindringen. 

Wunderkammer und Kuriositätenkabinett
Es geht darum, Grenzen zu überwinden, neue Allianzen zwi-
schen Kunst und Wissenschaft aufzumachen und dabei in die 
Tiefe der Dinge einzutauchen. Das Abstrakte in der modernen 
Wissenschaft wird durch die Mittel der Kunst auf neuen Ebe-
nen erlebbar und erfahrbar gemacht. Die Ausstellung „Renais-
sance 3.0“ soll dafür einen „common pool of tools“  - ein ge-
meinsames Arsenal an neuen Werkzeugen und Erkenntnissen 
liefern. 
Keine ganz leichte Kost für den Museumsbesucher, aber es 
wäre kein „Weibel“, wenn es nicht herausfordern und zum 
Weiterdenken einladen würde. Letztlich geht es nicht immer 
um das absolute Verstehen, vielmehr um das Staunen, Erken-
nen und Wundern. So etwa im „Algo-r(h)i(y)thms“ von Tomás 
Saraceno, das mathematische Phänomene als Klänge darstellt, 
oder in Thomas Feuerstein „Metabolica Camp“, das mit Hilfe 
bakterieller Kreisläufe aus „Abfallprodukten“ Neues entstehen 
lässt. Die Ausstellung zeigt:  das Erzeugen von neuen Wundern 
haben Kunst und Wissenschaft gemein - und so ist „Renais-
sance 3.0“ auch eine Art „Wunderkammer 3.0“. Ein Kuriosi-
tätenkabinett der Neuzeit, das die Menschen in seinen Bann 
zieht, wie einst die Wunderkammern der Renaissance und das 
man noch bis zum 7. Januar 2024 im ZKM Karlsruhe erleben 
und bestaunen kann.

ZKM: Neues Zeitalter  
der Universalgelehrten

Renaissance 3.0 

Neue Renaissance - Ausstellung im ZKM� Foto: Heike Schwitalla



7372Kultur

Deutsches Musikautomaten-Museum
Schloss Bruchsal | Schlossraum 4 | 76646 Bruchsal
Öffnungszeiten: Di – So, Feiertage 10 – 17 Uhr;  
24.+25.+ 31.12. geschlossen; 1.1. 13 – 17 Uhr

Infos zu Führungen und Veranstaltungen:  
www.landesmuseum.de/dmm oder www.dmm-bruchsal.de 
oder Buchungsservice: dmm@landesmuseum.de /  
Tel. 07251 742652 (Di -Fr 9-14 Uhr)
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Beteiligte Künstler:

Louis Bec, Otto / Oskar Beckmann, Michael 
Bielicky / Kamila B. Richter, Hubert Blanz, 
Jonathan Borofsky, Tega Brain, James Bridle, 
Daniel Canogar, Lutz Dammbeck, Agnes Denes, 
Anna Dumitriu / Alex May, Thomas Feuerstein, 
Holger Förterer, Julie Freeman, Christoph  
Girardet, Barbara Hammer, Rafael Lozano- 
Hemmer, Ivan Henriques, Lynn Hershman  
Leeson, Jan van IJken / Jana Winderen,  
Interspecifics, Manfred Kage, Jens Kull, Armin 
Linke, Bernd Lintermann, Christian Losert /  
Daniel Dalfovo, Ana Mendieta, Dorcas Müller, 
Pasi Orrensalo, Paul Panhuysen, Constanza 
Piña Pardo, Helen Pynor, robotlab, Tomás 
Saraceno, Sivu, Nina Sobel, Saša Spačal, ::vtol::, 
Götz Dipper / Peter Weibel, Michel Winterberg, 
Liang Zhipeng
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Sommer ist in Karlsruhe Zeltival-Zeit. Pünktlich zum Be-
ginn der warmen Jahreszeit startet das Sommerfestival 
am Donnerstag, 22. Juni, mit dem US-amerikanischen 

Soulsänger Curtis Harding, der mit seinem "slop 'n' soul" Ein-
flüsse von Blues, Gospel, Psychedelic, R&B und Rock ver-
eint. Danach geht es in hoher Frequenz weiter. Das Tollhaus-
Team hat wieder ein abwechslungsreiches Programm mit 
aktuell 19 teilweise sehr hochkarätigen Konzerten bis August 
zusammengestellt und das Programm wächst weiter… High-
lights sind beispielsweise „Allah-Las“, Nils Landgren, Jan Ga-
barek, „The Notwist“ und Michael Wollny.  rko

Info

Die Termine und Karten gibt es online unter www.zeltival.de

Sommerfestival
Tollhaus Karlsruhe präsentiert Zeltival

Curtis Harding 
Foto: Matt Correia
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Gemalte Abwesenheit
Heimatkunst der anderen Art

Rinde, Moos und andere Naturmaterialien aus den Orten verarbeitet Harms in ihren Bildern� Foto: Heike SchwitallaLisa Harms macht HeimArt� Foto: Heike Schwitalla

Von Heike Schwitalla

Künstlerbiografien können ganz unterschiedlich 
sein. Manch einer „malt schon immer“, eine an-
dere schlägt die akademische Laufbahn ein, wie-

derum  andere kommen über einen ganz bestimmten 
inneren Drang zur Kreativität – und eine solche Kunst-

schaffende ist Lisa Harms. Neben ihrem Beruf und ih-
rer Mutterrolle verbringt Lisa Harms jede freie Minute 
mit der Malerei. „Heim-Art“ nennt sie ihre sphärisch-
mystischen Landschaftsbilder. Gemälde, die von der 
Sehnsucht nach Zuhause und der Suche nach Identität 
erzählen. Lisa Harms lebt mit ihrem Mann und zwei 
Kindern im beschaulichen Au am Rhein bei Karlsru-
he. Noch arbeitet die 37-Jährige tagsüber in einem  

Drogeriemarkt, in absehbarer Zeit möchte sie aber von 
ihrer Kunst leben. 
Vor drei Jahren hat alles angefangen, erzählt die Künstle-
rin: „Ich hatte schon immer Visionen von mir unbekann-
ten Landschaften im Kopf und irgendwann begann ich 
damit, diese zu Papier zu bringen.“ Gleichzeitig war die 
37-Jährige lange damit beschäftigt, mehr über ihre Her-
kunft und ihre Familie zu erfahren. Als sie sieben Jahre 
alt war, kam Lisa, die im sibirischen Omsk geboren wur-
de, als so genannte „Russlanddeutsche“ nach Karlsruhe. 
„Über unsere Familie haben meine Eltern nie viel gespro-
chen, daher war ich geradezu besessen von der Ahnenfor-
schung im Internet“, berichtet sie. Schnell fand sie heraus, 
warum Familiengeschichte ein Tabuthema war. Ihre Vor-
fahren stammen ursprünglich aus Graben-Neudorf und 

Neustadt an der Weinstraße, im 18. Jahrhundert wander-
ten sie zuerst als Moorkolonialisten nach Norddeutsch-
land und dann weiter nach Russland aus, wo Katharina 
die Große, Menschen aus ganz Europa entlang der frucht-
baren Gebiete an der Wolga ansiedelte. Im zweiten Welt-
krieg wurde die Familie von Lisa Harms dann nach Sibi-
rien deportiert, von wo ihre Eltern in den 1990er Jahren 
nach Deutschland übersiedelten.
„Ich habe festgestellt, dass diese Wasserlandschaften, die 
ich im Geiste sah, die Heimat meiner Vorfahren sind, aus 
der sie so schmerzvoll vertrieben wurden. Ich sah die 
Flussregion der Wolga in meinen Gedanken, ohne jemals 
selbst dort gewesen zu sein. Ich glaube fest daran, dass 
das die Erinnerungen meiner Vorfahren sind, die Sehn-
sucht meiner Familie. 
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Sie sind im Namen des Herrn unterwegs: die Blues Bro-
thers Jake und Elwood trommeln die alte Band zusam-
men, um das katholische Waisenhaus zu retten. Der Film 

ist Legende – das Musical, das ab Donnerstag, 29. Juni, im 
Kammertheater Karlsruhe gezeigt wird, bietet neben Slap-
stick, Tempo und Wortwitz vor allem jede Menge Musik! Eine 
Live-Band spielt die Blues-Brothers Hits. Außerdem erfährt 
das Publikum etwas über die beiden Komiker John Belushi 
und Dan Aykroyd, die die Blues Brothers ins Leben gerufen 
haben. rko

Info

Nähere Informationen und Tickets beim Kammertheater Karls-
ruhe, Herrenstraße 30/32, in Karlsruhe, telefonisch unter 0721 
24133 oder online unter www.kammertheater-karlsruhe.de

Im Namen des Herrn
Musical: „Blues Brothers“ im Kammertheater

– Die Mode im Besonderen – ,
darin sehen wir unseren Auftrag.

Kronstraße 35 | 76829 Landau
www.marenexclusiv.de

Ihr großes Trauma hat sich irgendwie auf mich übertra-
gen und in mein Gedächtnis eingebrannt. In mir sind Er-
innerungen, die nicht meine sind“, ist sich die Künstlerin 
sicher. Und diese Erinnerungen setzt sie seit drei Jahren in 
ihren ausdrucksstarken und gefühlvollen Gemälden um.
Aus diesem Drang und dem empathischen Wissen um 
die Sehnsucht anderer Menschen entstand das Konzept 
„Heim-Art“. „Ich male meine `Heim-Art`-Bilder mit orga-
nischen Materialien aus den dargestellten Landschaften. 
Menschen sammeln Erde, Gräser, Wurzeln, Holz oder 
Wasser – und ich verarbeite diese Dinge in den Bildern“, 
erklärt Lisa Harms. Die Materialien werden in die Farben 
gemischt oder auch direkt aufgetragen, manchmal mit Ep-
oxidharz verfestigt. 
Sie arbeitet nach Aufträgen oder setzt ihre eigene Fami-
liengeschichte künstlerisch um. Unlängst besuchte sie 
die Moorregion, in der sich ihre Familie einst auf der Su-
che nach Lebensglück niederließ. „Ich habe Moorwasser, 
Moos, Rinden und andere Materialien gesammelt, die ich 
nun in einer neuen Bild-Reihe verarbeiten werde“, berich-
tet die 37-Jährige. Setzt sie Auftragsarbeiten um, bringen 
ihr die Menschen Erinnerungsmaterialien. In Gesprächen 
erspürt sie die Sehnsüchte und Gefühle der Klienten und 
setzt diese in ein neues Landschaftsbild um. 

Eines ihrer ersten Werke malte sie mit Erde aus der Uk-
raine. Eine befreundete Journalistin hat diese noch vor 
dem Krieg mitgebracht. „Es stellte sich heraus, dass diese 
Erde aus der Region kam, aus der auch die Gefl üchteten 
stammten, die wir zu Beginn des Krieges bei uns auf-
genommen haben. Wieder so ein Zeichen, das mich in-
spiriert hat“, erzählt Lisa, die fest davon überzeugt ist, 
dass es sich bei all diesen Begebenheiten nicht um Zufall, 
sondern um eine Fügung des Schicksals handelt.
„Vielleicht ist es einfach meine Bestimmung, den Men-
schen mit den Heim-Art-Bildern ein bisschen Trost zu 
spenden und ihnen bei der Suche nach Identität und Her-
kunft zu helfen, wie mir das Malen auch selbst geholfen 
hat“, sagt Lisa Harms. „Ich male die Orte, die ihnen etwas 
bedeuten und verbinde sie durch die Materialen ganz di-
rekt mit ihnen. Die Bilder sind die Anwesenheit der Ab-
wesenheit, könnte man sagen“. Am Sonntag, 27. August, 
zeigt Lisa Harms ihre Bilder im Rahmen der ART Baden-
Baden im Kurhaus Baden-Baden.

Info

Nähere Infos per E-Mail an heim-art@gmx.de oder auf 
Instagram unter @lisawaterlover. 

Lisa Harms malt Heim-Art Foto: Heike Schwitalla
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Kunst 
und Natur

Ausstellung im MPK: 
Artists for Nature

Öff nungszeiten: 
Di bis So: 10 bis 17

www.bruchsal.de/staed� schesmuseum
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Städ� sches Museum Bruchsal
Im Bruchsaler Barockschloss

Der Frühling kommt langsam!
Besuchen Sie unsere Blumenwelt

Kolpingstraße 26,
68794 Oberhausen-Rheinhausen
Telefon 07254 / 1234

Öff nungszeiten:
Mo.-Fr. 8:30-12:30 u. 14:30-18:00
Mi. 8:30-12:30 • Samstag 8:30-13:00

Hauptstraße 47
68259 Mannheim
Tel.: (0621) 7992905
Fax: (0621) 7992906 

ampersberger@t-online.de | www.ampersberger.de

Polster, Gardinen, Wand und Boden

Aus dem Moos wachsen verschiedene Pfl anzen, 
einzelne Blumen blühen rosa – doch dieses Stück 
Natur ist nicht draußen im Wald oder auf einer 

Wiese zu sehen, sondern im Museum Pfalzgalerie Kai-
serslautern (mpk). Es handelt sich um eine Kunstins-
tallation von Gabriela Oberkofl er und ist Teil der Aus-
stellung „Artists for Nature“, die ab Samstag, 6 Mai, zu 
sehen ist.
In der Ausstellung „Artists for Nature“ sind Positio-
nen versammelt, die die Bedrohung der Natur zum 
Thema machen. Auf ganz verschiedene Weise: sub-
til, direkt, wissenschaftlich. Betty Beier etwa konser-
viert in einem aufwändigen künstlerischen Verfahren 
quadratmetergroße Bodenstücke bedrohter oder zer-
störter Landschaften. Gabriela Oberkofl er schafft mit 
ihrer „Erdkugel“ einen Mikrokosmos, der Pfl anzen aus 
aller Welt vereint. Der Fotograf Thomas Wrede führt 
uns in monumentalen Arbeiten das Abschmelzen alpi-
ner Gletscher drastisch vor Augen. Es ist enagagierte 
Kunst, die sich für die Natur einsetzt.
Ist unser Planet noch zu retten? Die Frage wird immer 
drängender. Was braucht es, damit wir stärker ins Han-
deln kommen? Künstler*innen können die Gesellschaft 
zusätzlich aufrütteln und in unterschiedlichen Medien 
den Naturzerstörungen, dem Klimawandel und seinen 
lebensbedrohlichen Folgen einen gleichermaßen deut-
lichen wie vielschichtigen Fokus geben.
Das mpk leistet mit der Ausstellung einen Beitrag zur 
aktuellen gesellschaftlichen Debatte und wirft die 
grundsätzliche Frage auf: Was ist uns Natur wert?
So wird die Ausstellung von einem Rahmenprogramm 
begleitet, in dem diese Fragen ebenfalls diskutiert wer-
den. Neben Führungen, die beispielsweise die Fragen 
„Was ist natürlich?“ oder „Was ist uns die Natur wert?“ 
in den Mittelpunkt stellen, gibt es am Mittwoch, 17. 
Mai, ab 19.30 Uhr ein Konzert, bei dem das Projekt 
„Butterfl y“ vorgestellt wird: eine Schmetterlingswiese 
im Steinbruch.
Die Ausstellung „Artists for Nature“ ist noch bis Sonn-
tag, 24. September, im mpk, Museumsplatz 1, in Kai-
serslautern zu sehen. rko/red

Info

Informationen zu dieser und anderen Ausstellungen 
im mpk fi ndet man online unter www.mpk.de.

Johanna Reich, Me as Nature, 2022,
4K Videoperformance, NFT, Courtesy: Künstlerin 
& Galerie Anita Beckers,

Abb.: Johanna Reich © VG Bild-Kunst, Bonn 2023
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Wissen ist sexy
KOSI.MA setzt sich ein für  
sexuelle Gesundheit in Mannheim

Von Jessica Bader

Sexualität ist ein zentraler Bestandteil 
aller Lebenswelten und die Kommu-
nikation über Sexualität ist in den 

letzten Jahren glücklicherweise immer 
offener geworden. Wichtige Themen wie 
sexuelle Selbstbestimmung und Consent 
sind auch durch Social Media in den Köp-
fen und in der öffentlichen Wahrnehmung 
präsenter. Was leider immer noch mit 
einem gewissen Tabu behaftet ist, ist das 
Themenfeld sexuelle Gesundheit bezie-
hungsweise sexuell übertragbare Infektio-
nen (STI). Klar hat man vielleicht schon 
mal von Syphilis, Tripper oder Chlamy-
dien gehört. Aber wie genau infiziert man 
sich, was sind die typischen Symptome 
und welche Therapien helfen? Das wissen 
viele nicht.
Das Zentrum für sexuelle Gesundheit 
KOSI.MA hat sich zum Ziel gesetzt, hier 
für Aufklärung zu sorgen. KOSI.MA setzt 
sich für die Förderung der sexuellen Ge-
sundheit aller Mannheimer*innen ein, mit 
dem Fokus auf die Themenfelder HIV und 
weiterer STIs. Wer befürchtet, einem An-
steckungsrisiko ausgesetzt gewesen zu 
sein, kann sich hier unverbindlich testen 
und beraten lassen. Das Zentrum für se-
xuelle Gesundheit bietet dabei ein sexpo-
sitives und lebensweltbejahendes Umfeld. 
Die Angebote geschehen auf Augenhö-
he mit den Ratsuchenden und das Team 
unterliegt der Schweigepflicht – das gilt 
auch für die Kontaktaufnahme oder den 
Besuch selbst. Die regelmäßigen Check-
point-Termine zweimal im Monat sind ein 
zentrales Angebot von KOSI.MA, außer-
dem die ausführliche Beratung rund um 
das Thema STIs. Beratungen sind vor Ort, 
telefonisch oder sogar online möglich. 
Weil schon die Kontaktaufnahme oft eine 
große Hürde ist und Fragen eher spontan 
aufkommen, ist KOSI.MA auch vor Ort un-
terwegs. Auf der Szeneparty ungezwun-
gen ins Gespräch kommen? Genau hier 
setzt das sogenannte Party-Präventions-
projekt PRIS.MA an. Die Präventionist*in-
nen verteilen Informationsmaterial und 

Kondome und beantworten Fragen. Das 
PRIS.MA-Team freut sich über ehrenamt-
liche Unterstützung – freier Eintritt und 
Getränkepauschale sind inklusive.
Ganz nah dran an den Lebensrealitäten 
junger Menschen, bildet sich das KOSI.
MA-Team ständig weiter. Da sowohl Mitar-
beitende als auch Ehrenamtliche teilweise 
der queeren Community angehören, ist 
das Zentrum in der Mannheimer Neckar-
stadt ideale Anlaufstelle für Fragestellun-
gen und einen lebendigen Austausch zu 
queeren Themen.
Apropos: Safer in den CSD-Sommer! Af-
fenpocken (oder MPOX) waren zuletzt 
das STI-Thema. Aktuell werden sehr we-
nige Infektionen gemeldet, wobei die 
Dunkelziffer vermutlich höher liegt und 
die Infektionszahlen wahrscheinlich in 
der kommenden Party- oder CSD-Saison 
wieder steigen. Für eine Übertragung 
braucht es nämlich „nur“ engen Körper-
kontakt. In Mannheim und der Umgebung 
können sich Interessierte impfen lassen. 
Impfstoff ist aktuell ausreichend vorhan-
den. Bei KOSI.MA gibt es Informationen 
zu Symptomen, Übertragung, Schutz und 
Therapie. Einem bunten und aufregenden 
Sommer steht so nichts im Weg.
KOSI.MA als Institution gibt es seit 2012. 
Als die Aidshilfe Mannheim-Ludwigshafen 
2010 Insolvenz anmelden musste, über-
nahm der Verein PLUS, der Trägerverein 
von KOSI.MA, die Beratung, Betreuung 
und Prävention zu HIV und AIDS im Auf-
trag der Stadt Mannheim und zunächst 
befristet bis Ende 2011. Parallel dazu er-
arbeitete PLUS ein Konzept für eine zeit-
gemäße Präventions- und Beratungsarbeit 
zu allen sexuell übertragbaren Infektio-
nen – ebenfalls im Auftrag der Stadt. Ab 
2012 wurden dann zusätzliches Geld für 
den Aufbau eines Kompetenzzentrums 
für sexuelle Gesundheit bereitgestellt und 
PLUS damit beauftragt.

Weitere Informationen:

Mehr zum Angebot, aktuelle Termine und 
Kontaktmöglichkeiten gibt es online unter 
www.kosima-mannheim.de
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Wenn man den ganzen Tag 
am Schreibtisch sitzt, sind 
Schulter- und Nackenmus-

kulatur verspannt. Wer den ganzen 
Tag auf den Beinen ist, leidet oft 
unter Schmerzen im unteren Rü-
cken. Mit zweimal 30 Minuten Trai-
ning pro Woche bietet Kieser ein 
effizientes Training für die Heraus-
forderungen des Alltags. Durch die 
Stärkung der Muskulatur wird die 
körperliche Leistungsfähigkeit ge-
steigert. 
Immer weniger Bewegung und 
fehlender muskulärer Widerstand 
in unserem technisierten Alltag ge-
fährden die Knochengesundheit. 
Dabei sind jedoch die Muskeln 
besonders wichtig, die wir im All-
tag häufig nicht bewusst wahr-
nehmen: die Muskeln am unteren 
Rücken. Sie sorgen dafür, dass wir 
aufrecht stehen und gehen. Sind 
sie geschwächt, verliert die Wirbel-
säule ihre wichtigste Stütze und es 

kommt zu teils sehr schmerzhaften 
Rückenproblemen.
Häufig sind mit Beginn des Trai-
nings die Kraftkurven der Mus-
keln nicht optimal, was auf Dauer 
das Verletzungsrisiko erhöht und 
zu Verschleißerscheinungen und 
Schmerzen führt. Innerhalb der ers-
ten Trainingsphase korrigiert man 
bei Kieser mit einem "Korrektur-
programm" die Kraftkurven und 
bekommt eine tragfähige Basis für 
das Aufbautraining. Auch später 
findet man immer wieder Übungen 
im Trainingsprogramm, die die ein-
seitige Belastung ausgleichen. Das 
regelmäßige Krafttraining steigert 
nicht nur die körperliche Leistungs-
fähigkeit, sondern wirkt sich auch 
positiv auf die Lebensqualität aus, 
wie eine Studie der Forschungs-
abteilung Kieser belegt. Denn das 
Krafttraining hilft, psychischen 
Stress abzubauen oder gelassener 
zu werden. rko/red

Gezielte Anlalyse und Begleitung durch speziell ausgebildete Trainer bei Kieser� Foto: Verena Meier Fotografie

Kieser eignet sich für Menschen, die 
motiviert sind, sich aktiv für ihre Ge-
sundheit einzusetzen. Weder Alter 
noch körperliche Beschwerden sind 
entscheidend für das erfolgreiche 
Krafttraining. Wenn die Kontraindi-
kationen, Trainingsprinzipien und 
die Trainingsqualität berücksichtigt 
werden, kann jeder profitieren. Be-
reits ab dem 25. Lebensjahr beginnt 
die Kraft der Muskeln abzunehmen. 
Die Kieser-Methode ist eine zeiteffi-
ziente, wissenschaftlich belegte Trai-
ningsform. Die Methode verbindet 
Ansätze der Gesundheits- und Be-
wegungswissenschaften und stützt 
sich auf jahrzehntelange Erfahrungs-
werte aus über 150 Studios. red  

Für wen ist  
Kieser geeignet?

Mehr Kraft, mehr vom Leben
Kieser-Training: Energie für den Alltag




